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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend, den 28 Nobember 1868. 


Voſener Zeilung 


279. 


Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal, 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
döher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
E ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 
den Monat December ein befonderes Abon⸗ 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 
Expedition und bei den Kommanditen, für 
auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Beſtel⸗ 
lungen von auswärts ſind direkt an die Ex⸗ 
pedition zu richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
rr...’ ²˙¹ma wm ⏑⏑⏑ ö wr. 
Amtliches. 


Berlin, 26. November. Se. Mal, der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Ober Poſtkaſſen⸗Rendanten Rechnungs⸗Rath Henſel zu Bromberg, 


den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Inſpektor der 
Schleſiſchen Blinden» Unterrichts - Anftalt zu Breslau, Lieutenant a. D. Hof ⸗ 
mann, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Peſt, 2. Nopbr. Ungariſche Delegation. Der Sek. 
tionschef Orezy beantwortet eine Interpellation betreffs Rumänien und 
betont die aufrichtige Friedenspolitik Oeſtreichs. Die Regierung ſei 
beſtrebt, gegenüber Rumänien ihre freund⸗nachbarlichen Beziehungen 
und die moͤglichſte Unparteilichkeit zu bewahren, fie verlange von 
Rumänien nur Achtung der Verträge. Redner weiſt eutſchieden jede 
Idee einer Eroberung Rumäniens zurück unb erwähnt der unverhält⸗ 
nißmäßigen und friedeusgefährlichen Rüſtungen, wie der Agitationen 


Rumäniens. Oeſtreich könne allen Eventualitäten ruhig eutgegen⸗ 


er und halte Ausnahmemaßregeln gegenüber Rumänien für uns 
nöthig. 


— — 


Unſere Stadtverordnetenwahlen 

2 einen Ausfall, der unſeren polniſchen Mitbürgern nicht zu⸗ 
agt und über den ſich die hieſige polniſche Preſſe in großer Ver⸗ 
immung äußert. Mit Uebergehung der Frage, ob, wie von jener 
Seite behauptet wird, mindeſtens zwanzigtauſend Polen unſere 
Stadt bewohnen, müſſen wir unſere Ueberraſchung bekennen, daß 
Ne der dritten Klaſſe nicht mehr als zwei Kandidaten durchge⸗ 
bracht und elne ſehr ſchügbare Kraft verloren haben. Der „Dziennik“ 
findet die Urſache dieſer Niederlage der Polen in der geringen 
Steuerkraft der polniſchen Bevölkerung, die jetzt in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vertreten ſein wird in dem Verhältniß von 
1211. Dieſer Grund möchte zutreffend fein, aber wodurch erklärt 
fi) nun das polniſche Blatt dieſen Grund felbft? Die Polen, ſagt 
es, zahlen geringe Abgaben in Folge der Verhältniſſe, in welchen ſie 
ſich befinden. Die Art dieſer Verhältniſſe wird jedoch nicht wei⸗ 
ter geſchildert. Die Phalanx mehrerer hundert deutſcher Beam⸗ 
ten übe ſchon einen beträchtlichen Einfluß auf die Wahlen aus, die 
polniſche Nationalität ſtelle ihnen nur eine Arbeiterbevölkerung ent⸗ 
gegen, die zum größten Theil von den Wahlen ausgeſchloſſen ſei, 
da fie nicht 250 Thlr. Jahreseinkommen auf den Kopf habe. Ein 
deutſcher oder jüdiſcher Wähler werde ſich's aber nie beikommen laſ⸗ 

ſen, für einen polniſchen Kandidaten zu ſtimmen. a 

Dieſe letztere Behauptung iſt ſchon thatſächlich widerlegt, in⸗ 
dem gerade dadurch, daß in einem Falle die chriſtlich-deut⸗ 
chen und jüdiſchen Wähler auseinander gingen, eine engere 

ahl nothwendig geworden iſt, und in einem anderen Falle 
eine größere Anzahl deutſcher Wähler einen in einer anderen 
Abtheilung bereits durchgefallenen polniſchen Kandidaten der 
ſtädtiſchen Vertretung zu erhalten ſuchte, obgleich derſelbe zu 
den prononcirten Nationalen gehört. Wir ſind auch der Ueber⸗ 
zeugung, daß bei der noch bevorſtehenden engeren Wahl ſich viele 
deutſche Wähler über den nationalen Gegenſatz hinwegſetzen und 
allein die perſönliche Tüchtigkeit der Kandidaten im Auge haben 
werden. Bei den vorjährigen Wahlen haben wir dieſem Grund⸗ 
lage ebenfalls das Wort geredet. Wie wir politiſche Motive bei 
den Kommunalwahlen zu jeder Zeit ausgeſchloſſen wiſſen wollten, 
ſo haben wir ſeit dem Verſchwinden oder der Abnahme des natio⸗ 
nalen Konfliktes es ſogar für einen Vortheil erachtet, daß die Polen 
aus der Kommunalverwaltung nicht ausgeſchloſſen werden. Anderer⸗ 
ſeits darf poſitiv behauptet werden, daß ſeit den nationalen Rei⸗ 
bungen der ſechziger Jahre wohl noch nie eine polniſche Stimme 
einem deutſchen Kandidaten zugefallen ift, während in den Provin⸗ 
zialſtädten bekanntlich die Polen unter der jüdiſchen Bevölkerung 
noch immer erfolgreiche Propaganda machten. Wenn dies heute 
weniger gelingt, ſo darf es Niemanden Wunder nehmen; jüdiſche 
Wähler haben ihr Zuſammengehen mit den Polen oft zu bereuen 
gehabt, indem man nicht immer die gebührende Stellung zu ihnen 
einnahm; jo daß denn wohl heute von einer deutſchen und üdiſchen 
Wählerſchaft in der Provinz nicht mehr die Rede ſein ſollte. Es 
giebt national nur noch eine deutſche und eine polniſche Partei, und 
daß dem ſo ſei, mußte bei den jetzigen Kommunalwahlen unſerer 
Stadt um ſo oſtenſibler gemacht werden, als polniſcher Seits noch 
in jüngſter Zeit, nämlich in der bekannten, die Realſchulklaſſen be⸗ 
treffenden Petition gegen unſere jüdiſchen Mitbürger ein arger Ver⸗ 
ſtoß begangen war. 

Im Uebrigen möchten wir den Grundſatz, die Kommunal⸗ 
wahlen nach gewiſſen Steuerſtufen zu vollziehen, der allerdings: der 
polniſchen Nationalität nachtheilig iſt, nicht anfechten laſſen. 
Schon die Rückſicht auf die Hauptaufgabe des ſtädtiſchen Ver⸗ 
treters, welche zunächſt auf das Kommunalvermögen und die 
Beſteuerung geht rechtfertigt ihn. D 
das ſtädtiſche Vermögen, noch das geiſtige Intereſſe der Gemeinde 


Dem Proletarier kann weder 


anvertraut werden. Befinden ſich untek der ärmeren Bevölkerung 
Intelligenzen, jo können fie vom paſſiven Wahlrecht profitiren. — 
Der, Dziennik“ der das jetzige Wahlſyſtem anklagt, ſollte den Grund, 
der die Polen aus der ſtädtiſchen Vertretung zurückgedrängt hat, 
wo anders ſuchen. Er würde vielleicht dahin gelangen, ſeinen Na⸗ 


dem Gebiete der Erwerbsthätigkeit und des geiſtigen Lebens anzu⸗ 
ſpornen, auf welchem allein die Steigerung des Wohlſtandes und 
der Steuerkraft zu erreichen iſt. Die paar Hundert deutſcher Be⸗ 
amter in Poſen bilden nicht den Sitz des Wohlſtandes. 

Es iſt das deutſche Bürgerthum, der Kaufmann und Hand⸗ 
werker, welcher die Steuerkraft unſerer Städte repräſentirt. Hier⸗ 
bei iſt ſelbſt die Stellung zur Kirche nicht ganz einflußlos. Beweis 
dafür iſt, daß in Breslau die katholiſche Bevölkerung eine gleiche 
Niederlage erlitt wie hier die polniſche. 

Das Uebergewicht des Deutſchthums in der Stadt Poſen iſt 
zweifellos und für immer beſiegelt, aber wir halten uns verſichert, 
daß es niemals mißbraucht, ſondern den Polen ihr Antheil an der 
Kommunalverwaltung immer gewahrt bleiben wird, wenn ſie es 
verſtehen, wenigſtens in wirthſchaftlicher Beziehung mit den Deut⸗ 
ſchen immer Hand in Hand zu gehen. 


Deutſchland. 

Preußen. Berlin, 26. November. Wie man erfährt, 
ſind jetzt die Einleitungen getroffen, um in allernächſter Zeit die 
Lücken, welche in dem höheren Verwaltungsperſonal theils 
durch Todesfall, theils durch Amtsgusſcheiden entſtanden find, aus⸗ 
zufüllen. Man glaubt, daß nur die Rückkehr des Grafen Bismarck 
abgewartet wird, und daß die Ernennungen unmittelbar nach dem 
Eintreffen des Miniſterpräſidenten erfolgen werden. 

Bei den Kommiſſionsberathungen des Herrenhauſes über 
den das juriſtiſche Prüfungsweſen betreffenden Geſetzentwurf 
macht ſich die Anſicht geltend, daß man den Entwurf nicht ohne 
weſentliche Aenderungen genehmigen könne. Da die gemachten 
Einwände den im Abgeordnetenhauſe herrſchenden Anſchauungen 
in den meiſten Stücken widerſtreben, ſo iſt es nicht unmöglich, daß 
an dieſer Divergenz der 5 ſcheitern 


werde. 2 
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In Betreff der Fiſcherei⸗Geſetzgebun en Vor 
ur - cht, Wee e ee e Io 

aftli 

ſollen Es iſt in den letzten Jahren eine ſtarke Abnahme des Fiſch⸗ 
reichthums im Rhein bemerkt worden, ſo daß Maßregeln nothwen⸗ 
dig geworden ſind, um der weiteren Verringerung entgegenzuwirken. 
Bisher hat für dieſen Fluß eine Fiſcherei⸗Ordnung nicht beſtanden. 
Jetzt iſt eine ſolche ausgearbeitet und von der Staatsregierung den 
Provinziallandtagen der Rheinprovinz und Wiesbadens zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt worden, in Folge davon der betreffende Geſetz⸗ 
entwurf ſeine definitive Faſſung erhalten hat. Ferner hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Fiſcherei⸗Ordnung für den Regierungsbezirk 
Stralſund einiger Aenderungen bedarf. Es wird dem Landtage 
eine dahin zielende Novelle vorgelegt werden. 

2 Berlin, 27. November. Mit 1869 ſollte nach einer frü⸗ 
heren königlichen Beſtimmung für die geſammte preußiſche Armee 
das ſeit 1861 alljährlich in mehr oder minder ausgedehntem Maße 
angewendete Urlaubsſyſtem ſeinen definitiven Abſchluß erfah⸗ 
ren, es wird jedoch ſchon gegenwärtig zugeſtanden, daß auch für das 
nächſte Jahr und wahrſcheinlich noch für eine Reihe von Jahren 
das bisherige Verfahren wird beibehalten werden müſſen. Den 
Anlaß hierzu bieten weniger Erſparungsrückſichten im Allgemeinen, 
als die mancherlei nicht gut in das Militär⸗Budget aufzunehmen⸗ 
den Nebenausgaben, welche nur durch anderweitige Abſetzungen und 
namentlich durch den Ertrag dieſer Beurlaubungen bewirkt werden 
können. Es gehören dazu die gleichſam geſellſchaftlichen Aufwen⸗ 
dungen für die verſchiedenen Offizierkorps, wie die Errichtung von 
Militär⸗Kaſinos, Offizier⸗Speiſeanſtalten ꝛc, welche militär. Vereini⸗ 
gungspunkte ſich bei den zum Theil äußerſt difficilen Verhältniſſen 
in den neu erworbenen Provinzen als ein in einzelnen Fällen kaum 
abweisbares Bedürfniß herausgeſtellt hatten. In einem noch weit 
ausgiebigeren Maßſtabe werden dieſe Aufwendungen jedoch bedingt 
durch die Erweiterung und Komplettirung des Ausrüſtungsſtandes 
der Armee, welche wichtige Aufgabe eine öffentliche Behandlung 
kaum zuläßt, da eine ſolche unmöglich verfehlen würde, im Aus⸗ 
lande als thatſächliche Rüſtungen aufgefaßt und behandelt zu wer⸗ 
den. Mit den bei der Reorganiſation der Armee 1860 bei allen 
preußiſchen Truppentheilen eingeführten Oekonomie⸗Handwerkern 
iſt dabei zugleich der preußiſchen Armee die Möglichkeit gewährt 
worden, Kieler wichtigen Zweig der Heereöverwaltung durchaus 
ſekret behandeln zu können und hofft man bis zum Abſchluß des 
nächſten Jahres den Ausrüſtungsſtand für die volle Kriegsſtärke der 
norddeutſchen Armee, incl, der Landwehr und der Erſatztruppen 
derſelben, in die Depots hinterlegen zu können. Als eine andere 
allerdings wohl kaum beabſichtigte Eigenerſcheinung des bisherigen 
Beurlaubungsſyſtems ſtellt ſich übrigens noch heraus, daß dadurch 
die im Verlauf der früheren preußiſchen Militärfrage ſo hart 
beſtrittene Möglichkeit der Einführung einer nur zweijährigen akti⸗ 
ven Dienſtzeit einer thatſächlichen Erledigung weſentlich näher ge⸗ 
führt worden iſt. Es ſind nämlich von dem vorbezeichneten Jahre 
ab alljährlich eine ſehr bedeutende Zahl von Mannſchaften mit einer 
nur zweijährigen Dienftzeit in den ſogenannten Königs⸗Urlaub ent⸗ 
laſſen, d. h. faktiſch der Reſerve überwieſen worden, ohne daß da⸗ 


iſt. Inwiefern die Anwendung 


tionalitätsgenoſſen ſelbſt und ausſchließlich die Schuld davon beizu⸗ 
meſſen und ſie zu einem lebhaften und ausdauernden Wetteifer auf 


fördert werden. — 
in neueſter 30 


n Angelegenheiten der Landesvertretung gemacht werden 


durch die Tüchtigkeit der Armee 15 leihen 5 5 es 
es gleichen Verfahrens auf da 


10 Ahr Vormittags an- 


geſammte Mannſchafts⸗Jahreskontingent hierin eine Aenderung her⸗ © 


1 8 vermöchte, muß dabei freilich vorläufig dahin geſtellt 
eiben. 

Die öſtreichiſchen Beſchuldigungen, daß die angeblichen rums⸗ 
niſchen Rüſtungen von Preußen thakſächlich unterſtügt nu be⸗ 
ginnen eine beſtimmtere Form und Geſtalt anzunehmen. Nach 
der öſtreichiſch-ungariſchen „Wehrzeitung“ ſollen ſich bereits zwei 
preußiſche Offiziere, ein Oberſt von Krensky vom preußiſchen Ge⸗ 
neralſtabe, und ein Premier⸗Lieutenant von Sanen (v. Sanden?) 
von der Infanterie Seitens der preußiſchen Armee nach Rumänien 
detachirt befinden, und wird zur Reorganiſation der rumäniſchen 
Kavallerie noch ein dritter preußiſcher Offizier, der Major v. Fal⸗ 
kenheim, in Bukareſt erwartet Unter letzteren dürfte der Major v. Fal⸗ 
ken hayn vom 10. Dragoner⸗Regmt. denen fein. Uebrigens würde 
für die öſtreichiſchen Behauptungen durch die Abkommandirung der 
genannten Offiziere nach Rumänien in der That noch herzlich wenig 
bewieſen ſein, da die zeitweilige Abkommandirung von preußiſchen 
Offizieren zu fremden Armeen Behufs der Einleitung und Durch⸗ 
führung gewiſſer Organiſationszwecke ſchon vielfach vorgekommen 
iſt, und namentlich früher auch nach der Türkei und Egypten ſtatt⸗ 
gefunden hat, in dieſem ſpeciellen Falle aber ſchon das nahe Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniß des Fürſten von Rumänien zu dem preußi⸗ 
ſchen Königshauſe dergleichen demſelben gewährten Vergünstigung 
gewiß um ſo mehr das Wort reden dürfte, als über die zur Zeit 
notoriſch in Ausführung genommene Reorganiſation der rumäni⸗ 
ſchen Streitkräfte denn doch nicht der geringſte Zweifel obwalten 
kann. — Die vier württembergiſchen Kavallerie⸗Regimenter, über 
deren ganz nach preußiſchem Fuß erfolgte Umformung zu Dra⸗ 
gonerregimentern bereits berichtet worden ift, werden ſtatt der bis⸗ 
her getragenen Käppi's mit der preußiſchen Pickelhaube ausgerüſtet 
werden. Die Thatſache wird in der als das ſüddeutſche Militär⸗ 
Organ zu betrachtenden „Allgemeinen Militär⸗Zeitung“ bereits 


ausführlich beſprochen und vermag demzufolge als vollkommen zu⸗ 


verläſſig betrachtet werden. Wahrſcheinlich darf dieſe Maßregel 
aber nur als der Anfang einer Umformung der Wüntteanbern 


Divifion nach dem preußiſch⸗norddeutſchen und ebenſo dem badi⸗ 


ſchen Vorbilde betrachtet werden und würde dadurch die Eink 
des deutſchen Wehrweſens wieder um einen gewa 


Belag 
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I von 80 Pfund 
tiuche noch weiter 


— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin kehren 
wie aus England gemeldet wird, mit den Kindern . Min 
Dezember von Osborne Houſe nach Berlin zurück. 


— Das Kriegsminiſterium hat feftgefegt, daß die zu den Uebungen 
„einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes“ ſtatt des Meilengeldes 
das 3 der Reſerviſten von 6¼ Sgr. pro Tag erhalten. In 
Anſchluß hieran iſt nunmehr beſtimmt worden, daß die eben erwähnte Feſt⸗ 
setzung auf die zu den Uebungen einberufenen Mannſchaften der Landwehr, 
ſowie auf die beurlaubten, zu den Uebungen einbeorderten Reſervemannſchaf⸗ 
ten Anwendung findet und die Gewährung des Reiſegeldes nach den Beſtim⸗ 
mungen des Reglements über Verpflegung der Rekruten und Reſerviſten erfolgt. 

— Die Wahl der katholiſchen Militärgeiſtlichen ſoll künftig 
derart erfolgen, daß der katholiſche Feldprobſt der Armee dem Kultusminiſtet 
die bezüglichen Perſonen vorſchlägt, und dieſer fie unter Mitwirkung der betref- 
fenden Militär- Befehlshaber beftätigt oder verwirft. 

— Im landwirthſchaftlichen Miniſterium tagt gegenwärtig eine Kommiſ⸗ 
fion zur Unterſuchung und Erörterung der Real b Armes Diefelbe i 
aus Mitgliedern des Landesökonomiekollegiums zufammengefegt. Ihre Verhand⸗ 
lungen beziehen ſich namentlich auch auf den Plan, eine Centraliſation der 
Pfandbriefbanken Preußens, eventuell des Norddeutſchen Bundes zu bewirken. 
Dieſe Centraliſation hat beſonders den Zweck, moͤglichſt auf die Hebung der 
Pfandbriefe einen Einfluß auszuüben. Seit Jahren iſt bekanntlich der Kurs⸗ 
ſtand der landchaſtlichen Kreditpapiere derart, (daß Gutsbefiger, welche 
eine Beleihung durch Pfandbriefe herbeiführen wollen, große Verluſte erleiden. 
Damit geht aber die wohlthatige Wirkung der Pfandbriefinſtitute zum weſent⸗ 
lichen Theil verloren. Uebrigens hat die erwähnte Kommiſſion nur einen vor- 
berathenden Eharakter. Die Ergebniſſe ihrer Verhandlungen ſollen dem Lan⸗ 
desökonomiekollegium in deſſen nächſter Seffion zur weiteren Berathung vor⸗ 
gelegt werden. 

— Wie verlautet, wird das Miniſterium der landwirthſchaftlichen . 
legenheiten in der jetzigen Landtagsſeſſton mehrere auf das Hand een e 
ügliche Vorlagen eindringen. In dieſem Zweige der preußiſchen Geſetzgebung 
ind im Laufe der Zeit Lücken hervorgetreten, auf deren Ausfüllung es ankommt 
In erſter Reihe ift der Entwurf eines Jagdpolizeigeſetzes zu erwarten. Unter 
den übrigen Vorlagen befindet ſich eine, welche auf Schleswig⸗Holſtein und das 
ehemalige Kurfürſtenthum Heſſen über die Aufhebung des Jagdrechts auf frem⸗ 
dem Grund und Boden Beſtimmungen treffen fol. In den altpreußiſchen 
Landestheilen ift bekanntlich dies Recht ſchon vollſtändig beſeitigt. In den 
Eldherzogthümern beſteht daſſelbe noch. Für Kurheſſen ift früher ein Gefeg 
erlaſſen, durch welches die Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Territorium 
von dem Willen der Betheiligten abhangig gemacht wird. In Folge deſſen 
hat ſich dort dies Recht noch vielfach erhalten. Jetzt foll daſſelbe auch durchweg 
in den neuen Landestheilen beſeitigt werden. Die Grundzüge des betreffenden 
Geſetzentwurfes find bereits von dem ſchleswig⸗holſteinſchen Provinziallandiage 
und von dem Kommunallandtage in Kaſſel begutachtet worden. 

A — Der „Staatsanzeiger“ wird in einigen Tagen eine Verfügu 
bringen, wodurch Modifikationen für die Beſchaffung von Poftane h 
fungs- Bormularen angeordnet werden, um den enorm großen Verluften » 
an Exemplaren folder Formulare in Zukunft vorzubeugen. 

— Es iſt vielfach die irrige Anſicht verbreitet, daß die Pflanzung eines 
Baumes an einem öffentlichen Wege das Recht gewährt, Neude Bi Bes 
lieben wieder wegzunehmen. Zur Widerlegung diefer irrigen Anſicht und zur 
Vergegenwärtigung der bedenklichen Folgen eines derartigen ungeſetzlichen Ver⸗ 
fahrens ſoll darauf hingewieſen werden, daß das Ober⸗Tribunal unterm 19. 
Juni den Rechtsgrundſaß angenommen hat: „Die Beſchädigung eines zur 
Verſchönerung eines öffentlichen Weges beftimmten Gegenftandes ift ſelbſt dann, 
wenn dieſer jene Beſtimmung nicht erfüllte und im Efgenthume des Angeklag⸗ 
ten ftand und wenn die Handlung keine rechtswidrige war, aus 8. 282 des 
Strafgeſetzbuches ſtrafbar.“ Dieſer Paragraph ſetzt aber 14 Tage als gering 


# 
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Paderborn, Konrad Martin, demnächſt eine Flugſchrift 
dem Titel: „Wozu noch die Kirchenſpaltung? Ein freies Woı 
Deutſchlands Katholiken und Proteſtanten“ erſcheinen laſſen. 


ſtes Strafmaß für derartige Beſchädigungen feſt und geſtattet die zeitige Unter⸗ 
ſagung der Ausubung der bürgerlichen Ehrenrechte. 

— Die zweite diesjährige Generalverſammlung des Vereins der Berli ⸗ 
ner Volksküchen von 1866 wurde am Dieuftag Abend im Arnimſchen Ho⸗ 
tel abgehalten. Hr. Direktor Lehmann eröffnete dieſelbe mit der Verleſung 
eines von der Königin Auguſta, der Protektorin des Vereins, aus Koblenz ein» 
gegangenen Grußes, und erſtattete dann den Geſchäftsbericht über das letzte 
Halbjahr, welche ſich im Weſentlichen auf eine von Frau Lina Morgenſtern ver⸗ 
faßte und dieſer Tage im Buchhandel erſchienene Bun über die Berliner 
Volksküchen ftügte, Der Verein beſitzt gegenwärtig 10 Etabliſſements, welche 
vom J. November 1867 bis 31. Oktober 1868 insgeſammt 1,842 805 Portio⸗ 
nen verabreichten. In Balde ſollen noch zwei Küchen errichtet werden. Das 
Vermögen des Vereins beziffert ſich gegenwärtig auf 7696 Thaler, hat ſich 
mithin um 4317 Thaler vermehrt, das heißt, es wurden monatlich durchſchnitt⸗ 
lich 400 Thaler Ueberſchuß erzielt, die zum größten Theil im Inventar ange⸗ 
legt find. Der Geſammtumſatz des letzten Rechnungsfahres repräfentirte 
einen Werth von 70,000 Thalern, der beſte Beweis, welchem Bedürfniß die 
Voksküchen genügen. — Die Verſammlung ſchritt ſodann zur Berathung 
der neuen Statuten, welche dem Verein eine dauernde Konſtitution geben fol 
len, weshalb für denſelben auch die Verleihung der Rechte einer juriſtiſchen 
Perſon nachgeſucht werden wird. Für das Publikum iſt nur derjenige Paſſus 
der Statuten von Intereſſe, welcher von der Erlangung der Mitgliedſchaft 
ſpricht; dieſe wird erworben entweder durch eine Beitragszahlung bei Grün ⸗ 
dung des Vereins, oder durch eine dreimonatliche Thätigkeit bei Beaufſichti⸗ 
gung der Küchen, oder durch Uebernahme eines vom Centralvorſtande zu ver⸗ 
leihenden Amts, oder endlich durch ein einmaliges Geſchenk von wenigſtens 10 
Thlr. Die Statuten fanden faſt einſtimmige Annahme und mit der Wahl des 
Vorſtandes für das nächſte Jahr ſchloß die Verſammlung. 

— Den Soldaten vom 69. Regiment, welche neulich bei Hildesheim den 
koſtbaren Silberfund gemacht haben, iſt aus Ruͤckſicht auf den hohen Kunſt⸗ 
werth, den die Gegenſtände haben, der übliche Finderlohn von 10 Prozent des 
wirklichen Silberwerthes, der etwa 2000 Thlr. beträgt, höheren Orts bewilligt 
worden. Einen geſetzlichen Anſpruch auf einen ſolchen Finderlohn würden die 
Soldaten, welche ſich bei der Ausgrabung des undes im Dienſte befanden, vielleicht 


nichtgehabt haben, hätten fie ihren Fund auf dem fiskaliſchen Boden jedoch „außer 


Dienſt“ gemacht, dann hätten fie die Hälfte des Metall-, Kunſt⸗ und antiqua⸗ 


riſchen Werthes beanſpruchen und durch öffentliche Auktion feſtſtellen laſſen 


können. 
— Die von dem Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Diakoniſſenverein zu Kai⸗ 
ſerswerth a. R. während des Jahres 1867 durch ganz Deutſchland und die 
Schweiz veranſtaltete Pfennigverſammlung hat eine Einnahme von 7508 
Thlr. oder 2,628,000 Pfennigen erzielt. Dazu haben als hoͤchſte Beiträge 
Berlin mit 71 Thlr. 8 Sgr., und München mit 71 Thlr. 2 Sgr. beigefteuert. 
— Dem Kultus ⸗Miniſterium liegt gegenwärtig ein Bericht 
vor über den Finanzſtand u. ſ. w., des in bieubiiße Verwal⸗ 
tung übergegangenen ſogenannten „Kloſterfonds“ in Hanno⸗ 
ver. Hiernach zählt derſelbe zu den reichſten milden Stiftungen in 
Deutſchland. Im Beſitze eines Kapitalvermögens von 6 Millionen 
Thalern finden die Zinſen davon beſtimmungsmäßig eine Verwen⸗ 
dung, ausſchließlich zu Stipendien für ſtudirende Landeskinder, 
Hannoveraner, ohne Unterſchied der Konfeſſion, welcher ſie ange⸗ 
ören. 
5 Die Schulden der ehemaligen freien Stadt Frankfurt betragen im Gan⸗ 
zen 11,941,604 Thaler, wovon auf die allgemeinen Schulden 4,311,771 Thlr. 
aus verſchiedenen Anleihen, auf die Eiſenbahnſchuld 3,660,114 Thlr., und auf 
die ſchwebende Schuld 3,969,719 Thlr. kommen. Die letztere beſteht in einem 
Darlehn der Frankfurter Bank vom 23. Juli 1866, zur Bezahlung der der 
Stadt Frankfurt auferlegten Kontribution im Betrage von 3,284,005 Thaler, 
und in einem Darlehn von Privaten, aufgenommen im September 1866, im 
Betrage von 685,714 Thalern. : 8 g 
N Wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, wird der Biſchof von 
unter 


tung? E ort an 


Mühler hat der Kirchenrath der reformirten 


An Herrn v. 


Gemeinde zu Leer in Oſtfriesland folgende Eingabe gerichtet: 


Ew. Excellenz erlaubt ſich der unterzeichnete Kirchenrath der reformirten 
Gemeinde in Leer die nachfolgende Vorſtellung gehorſamſt zu unterbreiten. In 
dem Amtsblatte für. die Provinz Oſtfriesland vom 29. September c. Nr. 117. 
hat das k. Konfiftorium zu Aurich die Anordnung Ew. Excellenz veröffentlicht, 
zufolge welcher vom J. Oktober d. J. ab in die evangeliſchen einklaſſigen Ele 
mentarſchulen der Provinz Hannover kein anderes Leſebuch eingeführt werden 
darf, als das Flügge'ſche, welches in dieſen Tagen in einer neuen Bearbeitung, 
verbunden mit einer Fibel, erſchienen iſt. In einem beſonderen Reſkripte der⸗ 
ſelben königl. Behörde vom 26. September d. J. wird der mitunterzeichnete 
Superintendent Trip auf die gedachte Bekanntmachung mit dem Aufirage auf- 
merkſam gemacht, den Schullehrer und Schul porſtand der Parodie auf die⸗ 
felbe zu verweiſen und wegen allmäliger Beſeitigung der im Schulgebrauch 
befindlichen ſonſtigen Leſebuͤcher Sorge zu tragen, indem nach dem J. Oktober 
1870 der Gebrauch anderer Leſebücher nicht mehr geſtattet ſein ſoll. Wenn 
auch dieſe Anordnung unſere Hauptſchule, welche vierklaſſig ift, nicht zu berüh ⸗ 
ren ſcheint, fo bezieht fie ſich doch zweifelsohne auf unſere einklaſſige Armen⸗ 
Bu und wir können daher nicht umhin, für dieſelbe aufzutreten und unſere 

edenken gegen die erwähnte Anordnung Ew. Exeellenz offen auszuſprechen. 
Zunächſt müſſen wir hervorheben, daß unſere oſtfrieſiſche, namentlich die refor⸗ 
mirte Volksſchule einen ſolchen Zwang nie gekannt hat. Seit der holländiſchen 
Zeit von 1807 bis 1810 hat die reformirte Volksſchule eine liberale Richtung 


Miniſte 
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dürfniſſen der Zeit entſprechenden Unterrichts zu genügen, wie denn im Allge⸗ f 


meinen der Elementarunterricht unſerer Schulen ein blühender genannt werden 
konnte. Jetzt ſoll der Volksſchule ein Zwang angethan werden, welcher zunächft 
aus dem Grunde zu bedauern iſt, weil er auf einem ihrer wichtigſten Gebiete 
die Weiterentwicklung unmöglich macht, während doch jeder Fortſchritt im Un- 
terrichtsweſen der Schule möglichft bald muß zu Theil werden können. So⸗ 
dann bemerken wir, daß die bisherige Gewohnheit des Gebrauches verſchiede⸗ 
ner Leſebücher ſich nie als gefährlich erwieſen hat. Uns iſt kein Lehrer bekannt, 
der ſich bei der Einführung eines Leſebuches Ueberſchreitungen erlaubt hatte. 
Unſere bisherige vorgeſetzte Behörde, das königl. Konfiftorium, überwachte in 
liberaler Weiſe, beſonders durch die ſeit mehr als 10 Jahren erlaſſenen Ver ⸗ 


ordnungen, den Gebrauch der Leſebücher. Irgend ein gefährliches konnte aber 


um jo weniger singeführt werden, da ſolches durch die Aufſicht führenden Pre⸗ 


diger und Schulvorſtände leicht verhindert wurde. Als Regel galt, daß, wenn 


ein Schulbuch durch Brauchbarkeit ſich vor andern auszeichnete, eine Empfeh- 
lung der Behörde genügte, ihm andern gegenüber Geltung zu verſchaffen. Aber 
auch ohne eine ſolche wird, wie die Erfahrung lehrt, der Werth eines Schulbu⸗ 
ches nicht leicht verkannt und es kann leicht ſelbſt unwürdige Gegner verdrän⸗ 
gen oder muß ſelbſt unterliegen. Endlich aber, und hiermit berühren wir einen 
Hauptpunkt unſerer Eingabe, müſſen wir in Betreff des Flüggeſchen Leſebuchs 
een erklären, daß die Einführnng defjelben in unſere reformirten Elemen⸗ 
tarſchulen nicht geſtattet werden kann. 

ſolchen Büchern das Leſen lernen, die fie verſtehen können, die nicht Lehr ⸗ und 
Leſebücher zugleich ſein wollen, wie der alte Kinderfreund; die eine ſelbſtſtän⸗ 
dige Behandlung der Geſchichte, Erd⸗ und Naturkunde nicht hindern und die 
ſprachlich nur Muſtergiltiges bieten. 

Dieſen Anforderungen entſpricht Flügge's Leſebuch nicht. Aber wenn es 
denſelben auch entſpräche, jo müfjen wir, als Reformirte, gegen daſſelbe den 
Vorwurf erheben, daß es unſerer Konfeſſion in keiner Weiſe gerecht wird. Es 
iſt ausſchließlich für hannöverſche Schulen lutheriſcher Konfeſſion berechnet. 
Das Buch kennt überhaupt Reformirte nicht, nimmt wenigſtens gar keine 
Rückſicht auf dieſelben, und wenn es in demſelben S. 337 heißt: „Nächſt der 
Bibel iſt der kleine Katechismus Luthers wohl das beſte Buch der Chriſten⸗ 
heit ;* oder S. 16: „Er iſt wahrhaftig allhie gegenwärtig in dem heiligen Sa⸗ 
krament“, fo müſſen wir als Vertreter unſerer Gemeinde unſeren Lehrern auf- 
geben, ſolchen Auffaſſungen einfach zu widerſprechen. Wir enthalten uns, noch 
mehr Proben beizubringen, an welche unſere Lehrer ſich unmöglich anlehnen 
können. Schließlich aber erlauben wir uns Ew. Excellenz zu erklaren, daß 
wir als Oſtfrieſen, wie kein anderer Theil Hannovers, in 1866 Preußens Siege 
begrüßt haben. Wir lebten dabei der freudigen Hoffnung, es ſei für unſer 
großes Vaterland in jeder Beziehung eine neue Aera höherer Entwicklung an⸗ 
gebrochen, und konnten auch entfernt nicht erwarten, daß auf dem Gebiete ein 
Rückſchritt ſtattfinden könne, auf welchem Oſtfriesland ſeit alter Zeit mit auf 
dem Vordergrunde ſtand, auf dem Gebiete der Schule. Wir erlauben uns 
daher, ſo dringend als gehorſamſt Ew. Excellenz zu bitten, die zwangsweiſe 
Einführung des Flügge ſchen Leſebuchs nebſt der Fibel in unſere Schulen nicht 
geſtatten zu wollen. Der Kirchenrath der reformirten Gemeinde. 

— Die „Kreuzz.“ läßt die Selbſtvertheidigung des Miniſters 
v. Dal wigk nicht gelten. Sie ſchreibt: 

„Herr v. Dalwigk hat in der „Darmftädter Zeitung“ die Anſchuldigung 
einer Verleumdung Livlands und Preußens bei dem Kaiſer von Rußland da⸗ 
durch zurüdzumeifen geglaubt, daß er ſagt, er habe nur kurze Zeit und unter 
vier Augen mit dem Kaiſer geredet. Wie dem auch ſei, ſo viel ſteht feſt, daß 
ein Livländer, welcher zu jener Zeit am Darmftädter Hofe war, im Ganzen 
den Inhalt jenes Artikels der „Kölniſchen Zeitung“ beſtatigt. Wer hat nun 
Recht, Herr v. Dalwigk oder die Preſſe? Es wäre zu wünſchen, daß jener liv⸗ 
ländiſche Herr ſelbſt ein Wort hier mitredete!“ 

Inſterburg, 26. November. Der Handelsminiſter hat 
angeordnet, daß die Vorarbeiten für die auf Staatskoſten anzu⸗ 
legende Eiſenbahn von Inſterburg über Darkehmen und Goldap 
nach Oletzko in Angriff genommen werden, ſobald es die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe erlauben. 

Königsberg, 26. November. Unſer Magiſtrat, an deſſen 
Mini e e vortragende Rath im Handels⸗ 
um Geh. r⸗Reg.⸗Ra 0 0 

eee einen ſchleunigen Antrag geſtellt 
in Bezug auf die Mühlerſchen Geſetzentwürfe über das 
Volksſchulweſen, welche ſo bedenklicher Natur ſeien, daß der 
Magiſtrat es für ſeine Pflicht erachte, dagegen vom Standpunkte 
des Vertreters der Kommune Proteſt zu erheben. Wenn dieſe Ge⸗ 
jege auch nur Aeußerlichkeiten beträfen, fo ſeien fie doch durchaus 
bureaukratiſcher Natur. Ueberall mache ſich der Willen des Staa⸗ 
tes in erſter Linie geltend, die Kommunen würden nur zu bezahlen 
haben, ihren Einfluß nicht üben können. Das Allerbedenklichſte 
aber ſei der ſcharf konfeſſionelle Charakter des Geſetzes. Es 
heiße nämlich Art. IV. §. 4: „Es find gewöhnlich nur chriſtliche 
Volksſchulen einzurichten und zwar evangeliſche und katholiſche. 
Wo eine genügende Anzahl Juden vorhanden iſt, ſollen auch iſrae⸗ 
litiſche Schulen geſtattet ſein.“ Die unmittelbare Folge würde 
fein, daß alle Schulen, denen nicht das Prädikat „höhere“ anhaftet, 
unter den direkten Einfluß der Geiſtlichkeit geſtellt ſein würden. 
Der Magiſtrat ſagt ſchließlich: „Wir find der Meinung, daß ſolche 
mittelalterliche Einrichtungen nicht mehr in unſer Jahrhundert 
paſſen und es endlich an der Zeit ſei, Kirche und Schule zu trennen.“ 


erhalten und ſich beſtrebt, den Anforderungen eines entwickelten und den Be⸗ 


Kaliſch, im Oktober 1868. 
Fürſt Alexander Galizin. 
Ueberzeugt, daß viele Perſonen auch jenſeits der Grenze den 
General⸗Gouverneur vom Kaliſcher Departement, den im Jahre 
1858 hier verftorbenen Fürſten Alexander Galizin nicht nur 8 
ſönlich gekannt, ſondern auch im Verkehr nach hieſiger Gegend Be⸗ 
weiſe ſeiner Rechtſchaffenheit erhalten oder ſeinen Schutz gegen 
Plackereien und Beamtenwillkür erfahren haben, erlaube ich mir, 
einige Worte über dieſen ſo allgemein beliebt geweſenen Mann hier 


zu ſagen und einige Epiſoden aus ſeinem Leben mitzutheilen, wie 


ich x von ihm ſelbſt und von dem Baron B., der ein Jugendge⸗ 
nofje und Freund des Fürſten war und mich mit dieſem näher bes 
kannt machte, gehört habe. 

Der Vater des Fürſten war einer der reichſten Magnaten 
Rußlands, führte aber ein jo luxuriöſes Leben, daß die großen Be⸗ 
figungen nicht immer die Ausgaben deckten und mit Schulden be⸗ 
laftet wurden; dennoch erhielten die Söhne bei ſeinem Ableben 
immer noch anſehnliche Ankheile an Gütern und Leibeigenen, unter 
denen auch jedem 80 Muſiker aus der Kapelle zufielen, die der alte 
Fürſt aus Leibeigenen für fein Haus hatte heranbilden laſſen und 
unterhielt. Die Erziehung der jungen Fürſten war mit großem 
Aufwande für Lehrer und Erzieher verbunden, aber ſorgfältig und 
ſtreng, ſo daß es wohl nicht wundern darf, wenn der General Alexan⸗ 


der außer ruſſiſch und polniſch, auch deutſch, franzöſiſch und italie- 


niſch fertig ſprach und ſchrieb, ziemlich Latein verſtand und ſehr gut 
Geige ſpielte. Sein Talent und beſonders auch ſein muſikaliſches 
Gedächtniß war ſehr groß, und ich erinnere mich eines Falles, wo 
ich mit Baron B. in Kaliſch mich befand, als der Violin⸗Virtuoſe 
Kontski im ehemals Wölfelſchen Hotel ein Konzert gab. Wir wohn⸗ 
ten mit dem Fürſten dieſem Konzert bei, und als wir nach Beendi⸗ 

ung deſſelben im Schloſſe des Fürſten angekommen und uns zum 

hee niedergeſetzt, begab dieſer ſich in ein Nebenzimmer, aus dem 
wir bald darauf Geigentöne vernahmen und die vier Piecen, welche 


Kontöki vorgetragen, mit einer Genauigkeit nacheinander wiederge⸗ 
ben hörten, daß man Konski ſelbſt zu hören geglaubt hätte, wenn das 
Spiel nicht noch lieblicher und der Vortrag nicht noch weicher gewe⸗ 
ſen wäre, als bei Koüski. Wir regten uns nicht, ſondern waren 
ganz Ohr, und ich ſchäme mich nicht, es zu ſagen, daß, als der Fürſt 
aus dem Nebenzimmer trat und Baron B. ihn umarmte, ich ihm 
entzückt wohl zehn Mal die Hand küßte. Sehr beleſen, gewandt, 
von feinften Manieren, wigig und gelehrt, war Galizin der liebens⸗ 
würdigſte Geſellſchafter. Als er aus dem Elternhauſe und in die 
kaiſerliche Garde trat, war er erſt 16 Jahre alt, aber faſt vollſtän⸗ 
dig erwachſen Er war neun Zoll groß und ſoll ein ſehr ſchoͤner 
Offizier geweſen ſein, und wenn auch zur Zeit, wo ich ihn 
kennen lernte, der Fürſt die Spuren der durchlebten Jahre 
bereits an ſich trug und beſonders im Geſicht die Maſſen 
Burgunder, die er vertilgt, ſtarke Marken gemacht hatten, jo war 
er immer noch ein ſchöner Mann und eine impoſante Erſcheinung. 
Sein kühnes Weſen verbunden mit innerer und äußerer Eleganz 
machten ihn in ſeiner Jugend zu einem großen Lieblinge der Da⸗ 
men, in Folge deſſen er viele Intriguen bis in die höchſten Regio⸗ 
nen und auch oft genug Händel hatte. Bei einer ſolchen Gele⸗ 
genheit hatte er die Gnade Alexander I. verwirkt und ſich die Ver⸗ 
bannung ins Ausland zugezogen. Eben von einem Balle und 
vergnüglichen Rendezvous heimkehrend, wartete ſeiner der Befehl, 
innerhalb drei Tagen das Reich zu verlaſſen. Er war damals 
Oberſt und hatte gerade nicht ſparſam gelebt, weshalb er in der Eile 
nur etwa ſechstauſend Rubel zuſammenbringen konnte, mit denen 
er ſich auf den Weg machte, um nach der Schweiz zu gehen. Die 
längere Reiſe über Wien dc. abjorbirte noch einen 155 Theil 
ſeines Geldes, ſo daß er nur noch 16,000 Franks beſaß, als er in 
Bern feſten Fuß faßte. Daß er hier mit ſeiner Habe nicht lange 
ausreichen könne, leuchtete ihm wohl ein, und zum erſten Male 
dachte der bis dahin in Luxus und Schwelgerei verwöhnte Fürſten⸗ 
ſohn, der Löwe der Petersburger Salons an die Frage, wie er ſich 
mit Anſtand fortbringen könne im Leben, das bis dahin ihm noch 


ir wünſchen, daß unſere Kinder aus 


h Kie chke ſte t, hat bei der 
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Der Magiſtrat beantragt, Mitglieder für eine gemiſchte Kommiſſion 
zu wählen, welche des Schleunigſten eine Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu redigiren hätte. Dieſer Antrag kam heute in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Verhandlung. Ref. Dr. Möller 
empfiehlt den Antrag. Dr. Falkſon iſt auch der Meinung, daß es 
an der Zeit ſei, daß man oben erfahre, wie man im Volke über 
dieſe Dinge denke. Der Geiſt, welcher in dieſer Weiſe über das 
ganze Vaterland verbreitet werden würde, müßte die tiefſten Inte⸗ 
reſſen des preußiſchen Staats mehr ſchädigen, als zehn verlorene 
Schlachten. Deshalb begrüßt er den Antrag des Magiſtrats mit 
Freuden. Redner wünſcht aber auch, daß die Unentgeltlichkeit des 
Unterrichts in der öffentlichen Volksſchule, wie es die 8 in 
Ausſicht ſtellt, eintrete, trotzdem der Minifter erklärt habe, es ſeien 
die J Millionen, welche das Schulgeld im ganzen preußiſchen Staate 
aufbringe, nicht zu entbehren. Die Verſammlung nimmt den 
Antrag des Magiſtrats einſtimmig an und wählt ihrerſeits 
= 90 gemiſchte Kommiſſion die Herren Möller, Dickert und 
alkſon. 

Kaſſel, 26. Novbr. Der Kommunallandtag hat heute ſeine 
letzte Sitzung abgehalten. Der Vorſitzende, v. Bilboffshaufen, re⸗ 
ſumirte in einem Rückblicke die Thätigkeit des Landtages und hob 
hervor, daß alle Vorlagen bis auf diejenige, betreffend die Landes⸗ 
kreditkaſſe, erledigt ſeien. Der Vorfigende ſprach den Wunſch und 
die Hoffnung aus, daß dieſe ſegensreiche Anſtalt dem Lande erhal⸗ 
ten bleiben werde. Dem gegenüber erklärte der königliche Land⸗ 
tagskommiſſar, Oberpräſident v. Möller, er zweifle nicht, daß die 
Regierung die Anträge, betreffend die Landeskreditkaſſe, günſtig 
aufnehmen werde; der Oberpräſident ſprach ferner die Hoffnung 
aus, daß die nunmehr begründeten provinzialſtändiſchen Einrich⸗ 
tungen ſich ſegensreich weiter entwickeln würden. Zum Schluß 
1 7 15 = Vorſitzende ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeftät den 

önig aus. 
ächſiſche Herzogthümer. Altenburg, 25. Novbr., 
Abends 8 ¾ Uhr. Herzog Joſeph zu Sachſen, Oheim des regieren⸗ 
den Herzogs, iſt ſoeben verſchieden. 

Bremen, 26. Novbr. Die rückſtändige Poft aus Amerika 
iſt heute 2 Uhr 35 Minuten Nachmitttags von Bremerhafen nach 
Bremen weitergeſandt worden. 


Großbritannien und Irland. 

— Für das neue engliſche Parlament waren neun Ju⸗ 
den als Kandidaten aufgeſtellt, von denen ſieben im liberalem In⸗ 
tereſſe fiegreich aus der Wahl hervorgegangen find, und zwar: Ba⸗ 
ron Meyer von Rothſchild für Hy; athaniel Rothſchild für 
Aylesburg; Aldermann Salomons für Greenwich; Sir Francis 
Goldſmid für Reading; G. Jeſſel für Dover; Simon für Dews⸗ 
bury; und Julian Goldſmid für Mid⸗Surrey. H. Worms, ein 
Londoner Banquier und Konſervativer fiel in Sandwich durch und 
Baron Lionel von Rothſchild, Liberaler, in der City von London. 


Frankreich. 

Paris, 24. November. Die letzte Nummer des „Diable a 
uatre“ hat einiges Aufjehen gerad Sie iſt nämlich ganz in 
N chefort ſcher Manier geſchrieben. Dem Kaiſer, dem kaiſerlichen 
Prinzen — dem prophezeit wird, daß er wohl eines Tages ſeine 
Schuhe werde wichſen müſſen —, dem ganzen Hofe und fen Höfe 
lingen, beſonders aber Herrn Delescluze, dem früheren Präſiden⸗ 
ten der ſechsten Kammer, wird auf äußerſt 505 Weiſe zugeſetzt. 
Das Auftreten des „Diable à quatre“ zeigt, daß die Oppoſikions⸗ 
preſſe ſich durch das energiſche Vorgehen der Regierung nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen wird. Was letztere anbetrifft, ſo ſchreitet dieſelbe 
auf der einmal betretenen Bahn rüſtig fort und die Verfolgung ge⸗ 
gen die in Paris mit Beſchlag belegten Blätter iſt keineswegs ein⸗ 
geftellt worden. Dieſelben — es find: die „Tribüne“, „Avenir 
National“, „Reéveil“, „Temps“ und „Journal de Paris“ find 
nämlich für nächſten Freitag, 27. November, vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht geladen. Die Beſchuldigung lautet auf Manöver im In⸗ 
lande zu dem Zwecke, zum Haſſe und zur Verachtung der Regierung 
aufzureizen. Die Proceßdebatten werden diesmal nicht entlich 
ſein, da man nur noch wegen „Aufreizung zum Haſſe und zur 
Verachtung gegen die Regierung“ und nicht zugleich auch wegen 
„Störung der öffentlichen Ruhe? verfolgt. Wie man ferner er⸗ 
fährt, iſt die Umgebung des Kaiſers in den letzten Tagen um fo 
weniger geneigt, nachſichtiger aufzutreten, als der Geſundheitszu⸗ 


keine Sorge gemacht hatte. Er begann Sprachunterricht zu erthei⸗ 
len, da ihm dies aber weder behagte noch lohnend genug erſchien, 
ſo fiel er auf einen anderen Erwerbszweig. Im väterlichen Haufe, wo 
jeder der Söhne irgend ein Gewerbe erlernen mußte, hatte er die Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumengärtnerei erlernt und mit Luſt betrieben, und nun 
beſchloß er, dieſen Erwerbszweig für ſich zu wählen. Er kaufte ſich 
etwa 1½ Stunde von der Stadt auf einem kleinen Dorfe ein Häuschen 
mit einigen Ackern Gartenland und ließ ſich darauf als Gärtner nieder. 
Baron B. der ihn zuerſt in ſeinem Epernay, wie er feine Beſitzung 
nannte, beſuchte, erzählt Bullen „Es waren fünf Jahre ver⸗ 
floſſen, ſeit ich von meinem Jugendfreunde, dem Fürſten Galizin, 
nichts mehr geſehen und gehört hatte, da aller Verkehr mit ihm 
von Rußland aus ſtreng unterſagt war. Endlich erfuhr ich ſeinen 
Aufenthalt und benutzte eine Reiſe ins Ausland zu einem Ausflug 
in die Schweiz, wo ich von Bern aus mich ſogleich auf den Weg 
nach dem Doͤrfchen machte, in dem mein Freund hauſen ſollte. 
Gleich am Eingange des Ortes (es war kurz vor Sonnenuntergang 
und ein lieblicher Julitag) ſah ich in einem am Wege liegenden 
freundlichen Gehöft einen Mann in bloßen Hemdärmeln und mit 
breitem Strohhute auf dem Kopfe, beſchäftigt, verſchiedene Gemüſe, 
Blumentöpfe und Gartenfrüchte, die ihm von zwei munteren Kin⸗ 
dern aus einer Art Scheune zugetragen wurden, auf einen vor ihm 
ſtehenden Korbwagen zu placiren. Unweit davon weideten zwei 
wohlgenährte Eſel auf einem Raſenplatze und in einem an das Ge⸗ 
höft floßenden Garten arbeiteten mehrere Perſonen an Beeten und 
Rabatten. Ich hatte den Weg zu Fuß von Bern aus gemacht, 
um die reizende Gegend befjer genießen zu können, und trat von dem 
ländlichen Bilde angezogen, in das Gehöft, um mich nach Galizin 
zu erkundigen. Aber wer beſchreibt mein Erſtaunen und zugleich 
meine Freude, als ich in dem eben beſchriebenen Manne, in bloßen 
Hemdsärmeln und mit dem breiten, groben . dieſen ſelbſt 
fand. Es war ein glücklicher Moment des Wiederſehens. Galizin 
war ein ganzer Gärkner; ſeine Erzeugniſſe mit Fleiß und nach f . 
telligenter Auswahl gezüchtet, führte er ſelbſt täglich nach der 


ſtand des Kaiſers nicht der befte fein ſoll. Er muß ſeit einigen 
Tagen das Zimmer hüten. Wenn nun auch nicht die geringfte 
Gefahr vorliegt, ſo ſchweben bei ſolchen Gelegenheiten der Umge⸗ 
bung doch immer düſtere Gedanken vor und ſie iſt dann wüthender 
geſtimmt, denn je. 

Paris, 26. November. „Patrie“ erfährt, daß die Seſſion 
des geſetzgebenden Körpers wahrſcheinlich am 4. Januar eröffnet 
werden wird. — In Compieègne wird morgen ein Miniſterrath 
ftattfinden. — Der Zuſtand Berryer's hat ſich nicht verſchlimmert. 

— Der „Public“ beſtätigt, was ſchon ſeit einiger Zeit ge⸗ 
rüchtsweiſe verlautete, daß nämlich die bisher in dem franzöſiſchen 
Staatsbudget alljährlich ausgeſetzte Unterſtützung von 400,000 Fr. 
für polniſche Flüchtlinge von nun an aus Sparſamkeitsrückſichten 


wegfällt. 
Niederlande. 

Haag, 26. November. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer erklärte der Miniſter der auswärtigen Angelegenbeir 
ten bei Berathung des Budgets ſeines Reſſorts, daß alle Gerüchte 
betreffend die Unterhandlung eines Allianzvertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und den Niederlanden ohne jede Begründung ſeien. 


Italien. 

Florenz, 25. November. Deputirtenkammer. Zum Viceprä⸗ 
ſidenten wurde Mordini, der Kandidat der Rechten, gewählt. — 
Von mehreren Seiten ſind Interpellationen über die Hinrichtung 
Monti's und Tognetti's, über die päpſtliche Schuld und über die 
under zwiſchen Frankreich und Italien angekündigt. Der 
Miniſterpräſident Graf Menabrea erklärte, daß er die erſte In⸗ 
terpellation beantworten werde. In Betreff der beiden anderen, 
welche gegenwärtig aus Opportunitätsgründen nicht beantwortet 
werden konnten, werde er dem Parlament zu geeigneter Zeit eine 
offene und unumwundene Erklärung geben. Cuſti fragte, welche 
Maaßregeln die italteniiche Regierung nach der neuen Herausfor⸗ 
derung, welche das Papſtthum durch die Hinrichtung Monti's und 
Tognetti's gegen Italien gerichtet habe, zu ergreifen gedenke. Me⸗ 
nabrea erwiderte, daß er a nicht verhehle, welche politiſche Wich⸗ 
tigkeit dieſe Handlung der päpſtlichen Regierung habe und daß das 
Kabinet Alles, was es vermochte, aufgeboten habe, dieſelbe zu ver⸗ 
Ba Bixio hob hervor, daß einer der beiden Verurtheilten ein 
talieniſcher Bürger ſei, und fragte, warum die Regierung die Hin ⸗ 
richtung zugelaſſen habe, die ſie um jeden Preis hätte verhindern 
müſſen. Es bedürfe einer kräftigen und entſchiedenen Politik, um 
das Papſtthum in ſeinen Schranken zu halten und der Herrſchaft 
Frankreichs über Rom ein Ende zu machen. — Menabrea ſagte, 
er theile die allgemeine Indignation des Landes und des Parlaments, 
aber er proteſtire gegen die Behauptung, daß Italien von irgend 
einer fremden Macht eine Demüthigung erdulde und bitte, die Dis⸗ 
kuſſion über dieſen Gegenſtand, weil dieſelbe doch keinen Nutzen 
haben könne, abzubrechen. Es folgte jedoch eine ſehr lebhafte De⸗ 
batte mit heftigen Angriffen gegen das Papſtthum und Proteſten 
gegen die franzöſiſche Intervention. Die Reden wurden von der 
Kammer und von den Gallerien mit lautem Beifall aufgenommen. 
Correnti ſtellte den Antrag, daß die Kammer, indem He die von 
dem Miniſterium geäußerte Mißbilligung über die Handlungsweiſe 
der päpstlichen Regierung theile, zur Tagesordnung übergehe. Die 
Motivizung des Antrages wurde einſtimmig, die Tagesordnung mit 
147 gegen 119 Stimmen angenommen. 5 

Florenz, 26. November. In den hauptſächlichſten Städten 
Italiens wird eine Adreſſe, welche einen Proteſt gegen die Hinrich⸗ 
tung Monti's und Tognetti's enthält, zur Unterzeichnung aufgelegt. 

Italieniſche Rente 60, 65. Napoleonsd'or 21, 30. 

Rom, 19. Novbr. Für die deutſchen Soldaten im 5 
lichen Dienſte iſt nun nach dem Beiſpiel der übrigen auch ein Mi⸗ 
litärkaſino gegründet worden, wozu Frhr. Wilderich v. Ketteler in 
Deutſchland 27,000 Fr. ſammelte. — Die Peterskaſſe erhielt durch 
Paderborner Damen aus dem Ettrage einer Lotterie 11,000 Fr. 
angewieſen. 

Lugano, 25. November. Mazzini befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 


an ien. 

Madrid, 26. November. „Imparcial“ konſtatirt, daß durch 
die Rührigkeit der republikaniſchen Partei ſich eine geheime Agita⸗ 
tion entwickele, der gegenüber es für die Anhänger der demokrati⸗ 
ſchen Monarchie geboten ſei, aus ihrer bisherigen Unthätigkeit heraus⸗ 
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zutreten, um ihre Kundgebungen denjenigen der Republikaner ent⸗ 


gegenzuſtellen. 
Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 24. November. In dem 
Wochenblatt „Niepodleglosé“, dem Organ der vereinigten polni⸗ 
ſchen Emigration, hat ſich ein intereſſanter Streit über die Tendenz 
der internationalen Friedens- und Freiheits⸗Liga entſponnen. Die 
Redaktion dieſes Blattes hatte es ſehr unangemeſſen gefunden, daß 
Polen, auf die ſchon das bloße Wort „Friede“ einen unangenehmen 
Eindruck machen müſſe, dieſem internationalen Verein als Mitglie⸗ 
der beigetreten ſeien, da er ſich doch zur Aufgabe geſtellt habe, für 
die Begründung eines ewigen Friedens zu wirken und dadurch Po⸗ 
len für immer die Möglichkeit, durch eigene Kraftanſtrengung ſeine 
Unabhängigkeit zu erringen, abzuſchneiden. Dieſen Vorwurf weiſt 
ein Mitglied der polniſchen Sektion der Friedens⸗ und Freiheits⸗ 
Liga durch die beruhigende Verſicherung zurück, daß zwar die Liga 
dahin ſtrebe, die feſten und dauernden Fundamente für den Völker⸗ 
frieden zu ermitteln, daß ſie dabei aber von der Ueberzeugung durch⸗ 
drungen ſei, daß das erhabene Ziel ihres Strebens nur durch einen 
blutigen und ſchrecklichen Krieg zu erreichen ſei. — Das in Genf 
erſcheinende Organ der Mieroslawski'ſchen Partei, „Le peuple po- 
lonais“, will von Neujahr an ſein Programm dahin erweitern, daß 
es als Vorkämpfer der Befreiungsbeſtrebungen aller ſlawiſchen 
Stämme auftritt. Dem erweiterten Programe entſprechend, ſollen 
alsdann außer Polen auch ein Czeche, ein Serbe und ein Ruſſe in 
die Redaktion eintreten. — Wie ein ſlawiſches Blatt berichtet, hat 
die türkiſche Regierung den polniſchen Emigranten Taddäus 
Orzechowski (Oksza⸗Bey) als politiſchen Agenten nach Oeſtreich 
geſandt, um in den politiſchen Kreiſen in Wien und Peſt, und na⸗ 
mentlich auch mit Hülfe der polniſchen Reichsraths⸗Abgeordneten, 
im türkiſchen Sinne und Intereſſe zu wirken. — Der zum Islam 
übergetretene Pole Sadik-⸗Paſcha (Czajkowski) hat von der otto⸗ 
maniſchen Regierung den Auftrag erhalten, mit 3000 feiner größten 
theils aus Polen beſtehenden Koſaken die bulgariſchen Inſurgenten, 
die ſich im Balkan verſchanzt haben, anzugreifen und zu vernichten. 


(Oſtſ.Ztg) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 26. November. Der Kriegsminiſter Gene⸗ 
ralmajor Raaslöff wird gutem Vernehmen nach ſeine Urlaubsreise 
bis nach Nordamerika ausdehnen, woſelbſt derſelbe früher längere 
Zeit verweilt hat. Als Motiv des Urlaubs wird der ſehr erſchütterte 
Geſundheitszuſtand des Generals genannt. 

— Der Kriegsminiſter Raaslöff tritt heute Abend ſeine Reiſe 
an; der Marineminiſter übernimmt inzwiſchen die Leitung des 
Kriegsminiſteriums. — Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
werden erſt am nächſten Sonnabend von Lübek nach hier abreiſen. 


Amerika. 

Newyork, 26. Novbr. Die aus der Havanna eingegange⸗ 
nen neueſten Berichte über den Aufſtand lauten ſämmtlich günſtig 
für die Regierung. Ein Angriff der Inſurgenten unter Manza⸗ 
nillo wurde ſiegreich abgeſchlagen. Sehr viele Inſurgenten haben 
ſich zur Kapitulation erboten. 


— Dom Landtage. 
ser ung Hauſes der Mpg: 
Berlin, 26. Nee der Koffein 10½ Uhr. 2 

Am Miniſtertiſche: Dr. Leonhard, v. d. Heydt, v. Roon, v. Sel⸗ 
chow Graf Eulenburg. 

Die Interpellation des Abg. Schulze (Berlin) betr. den Erlaß der Aus⸗ 
führungsverordnung zum Genoſſenſchaftsgeſetz für den Nord⸗ 
deutſchen Bund wird der Juſtizminiſter heute uber 8 Tage beantworten. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhard: Ich bin ermächtigt, dem Haufe den Ent⸗ 
wurf einer Subhaſtations⸗Ordnung vorzulegen; dieſer Entwurf regelt 
das Verfahren bei nothwendigen Subhaſtationen vollſtändig; eine ſchon im 
Allgemeinen bedenkliche Novellen-Geſetzgebung würde hier wenig am Platze ge⸗ 
weſen ſein. Es ſcheint allgemein angenommen zu werden, daß das Geſetz von 
1834 über den Subhaftationg- Prozeß in feinen eigentlichen Grundlagen ſich bes 
währt hat; die fpätere Geſetzgebung hat ſich darauf beſchränkt, Einzelnes zu 
beſſern. Die Wünſche und Vorſchläge betreffend die Reformen des Subhaſta⸗ 
tionsverfahrens haben die eigentliche Grundlage deſſelben nicht zum Gegenſtand 
des Angriffes gemacht. Demgemäß wird man annehmen dürfen, daß ein praf- 
tiſches Bedürfniß nicht vorliegt die Reform zu erſtreben auf die Grundlage der 
Prozedur. Wenn aber das praktiſche Bedürfniß der wichtigſte Regulator für 
die Geſetzgebung nicht vorliegt, ſo hat die königliche Staatsregierung geglaubt, 
auch dieſe Grundlage der Prozedur nicht angreifen zu ſollen, und zwar, um ſo 
mehr, als das Subhaſtations verfahren im engſten Zuſammenhange ſteht mit 
dem Realkredit und Alles zu vermeiden iſt, wodurch er moͤglicherweiſe gefährdet 
werden kann. Die Reform der Subhaſtations⸗Geſetzgebung tft in ausreichend. 
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Stadt, und ſonſt arbeitete er fleißig in ſeinem Garten und in ſeiner 
Wirthſchaft je nach Erfordern der Jahreszeit. Er unterſchied ſich 
allerdings durch ſeine Haltung von ſeiner Umgebung, im Uebrigen 
aber bequemte er ſich ganz den Sitten und Gebräuchen der Dorf⸗ 
bewohner, deren Freund und Rathgeber er geworden und die ihn 
treu und offen liebten. Er war glücklich im Kreiſe dieſer Natur⸗ 
menſchen und erinnerte ſich ſtets mit Vergnügen an die Zeit ſeiner 
Läuterung, wie er die fünf Jahre nannte, die er in der Schweiz 
als Gärtner verlebt und ſich durch ſeiner Hände Arbeit genährt hatte. 


Er war in Allem ſehr einfach und nur, wenn er in ſeinem mit mehr 


Komfort eingerichteten Zimmer ſich befand, da lebte er ſeiner Geige 
und ſuchte Erholung in ſeiner Bibliothek, auf die er einen großen 
Theil ſeines Einkommens verwendete.“ Soweit Baron B. Und 
nun will ich die Mittheilungen deſſen wieder aufnehmen, was ich 
vom Fürſten ſelbſt und von ſeinen Bekannten hörte, ſo wie auch 
durch eigenes Beobachten über ihn weiß. x 

Nach dem Tode Kaiſer Alexanders erfolgte die Zurückberufung 
Galizins. In allen ſeinen Würden wieder beſtätigt, machte er die 
Türkenkriege und andere Affairen mit und erwarb ſich Beförderung 
und Orden. Auch zu auswärtigen Miſſionen wurde er mehrfach 
verwendet und würde eine Geſandtenſtelle erhalten haben, wenn er 
Neigung zur Diplomatie gehabt hätte. Dieſe beſaß er aber nicht 
und ſo blieb er im Kriegsdienſt, bis er als General der Kavallerie 
zum Militär⸗ und Civilgouverneur des Kaliſcher Departements er- 
nannt wurde. 

Wie er nach ſeiner Rückkehr aus der Verbannung immer noch 
ein ſchöͤner und kühner Mann war, beweiſt wohl der Umſtand, daß 
er ſeine erſte Gemahlin gleichſam durch einen ei © durch's Fenſter 
eroberte. Auf einem Spaziergange mit mehreren Kameraden hörte 
er aus einem in einem reizenden Garten belegenen Landhauſe — 
Datſcha — eine liebliche Stimme erklingen. Es war eine italie⸗ 
niſche Arie, welche aus dem Hauſe ertönte, und vom Text des Liedes, 
ſo wie noch * von der reizenden Stimme der unſichtbaren Sän⸗ 
gerin entzückt, ſetzt G. über die niedrige Umfriedigung des Gartens, 
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ſter Weiſe vorbereitet. Es iſt dieſe Materie wiederholt wiſſenſchaftlicher Erör⸗ 
terung unterzogen; es liegen Wünſche und Vorſchläge in dieſer Richtung vor; 
auch in dieſem Haufe find derartige Reformvorſchläge in formulirter Faſſung 
enthalten in Anträgen, welche im Jahre 1861 eingebracht worden find; noch in 
der letzten Seſſion hat ſowohl dieſes hohe Haus wie das Herrenhaus die Auf- 
merkſamkeit der Regierung auf eine Reform der Subhaftations » Gefeggebung 
gerichtet. In Sonderheit iſt hervorzuheben, daß die Gerichte des Landes in aus 
giebigſter Weiſe Gelegenheit gehabt haben, ſich über den Gegenſtand auszuſpre⸗ 
chen und in den Jahren 1847, 1861, ausſchließlich 1864, dieſe Materie einer 
forgfältigen und eingehenden Prüfung unterzogen haben. Demgemäß legt 
Ihnen die Königliche Staatsregierung ſehr umfaſſende und eingreifende Vor⸗ 
ſchläge vor. Dieſe Vorſchläge bewegen ſich in fünffacher Richtung; ich geſtatte 
mir das kurz anzudeuten: Zuvörderſt ſollen unnöthige Verzögerungen des Ver⸗ 
fahrens und entbehrlicher Koſtenaufwand vermieden werden. Zu dieſem Zwecke 
wird die Leitung des Verfahrens mit geringen Ausnahmen in die Hände ſelbſt⸗ 
ſtändiger Einzelrichter gelegt. Es wird das ſogenannte Subhaſtationsmandat 
beſeitigt, der § 24 der Verordnung vom 4. März 1834 über die Exekution in 
Civilſachen, ſowie der $ 112 der Allg. Gerichtsordnung, Th. 1. Tit. 14 Es foll 
wegfallen die Aufnahme der bisherigen Tape (Beifall), es ſoll dem richterlichen 
Ermeſſen eine Verkürzung der Subhaſtationsfriſt und eine Vereinfachung der 
Bekanntmachung geſtattet fein. Unbegründete Falle des Widerſpruchs gegen 
den Zuſchlag werden nicht beibehalten und die Vorausſetzung für die Erhebung 
von Einwendungen des Schuldners und dritter Perſonen beſtimmt und zum 
Theil ſtrenger als bisher feſtgeſetzt. 

2) Für einen günſtigen Ausgang des Verfahrens ſoll dadurch eine neue 
Garantie gewährt werden, daß dem durch die Umſtände geleiteten richterlichen 
Ermeſſen ein größerer Raum zur Bethätigung in Bezug nicht blos auf die 
Subhaſtationsfriſten und die Veröffentlichung des Subhaſtationspatents, ſon⸗ 
dern auch hinſichtlich des Orts und der Zeit der Verſteigerung und in anderen 
Beziehungen eingeräumt wird. 

3) Die Gläubiger ſollen durch die beſtimmte Angabe der Wirkungen der 
Subhaſtationseinleitung und deren Ausdehnung auf den Subhaſtationsextra⸗ 
henten, auch wenn derſelbe ſeine Realforderung hat, durch ſtrengere Grund⸗ 
ſätze in Bezug auf die Kautionsbeſtellung, ſowie durch Gewährung des Rechts 
zur Sequeſtration des zugeſchlagenen, aber noch nicht bezahlten Grundſtücks, 
ferner gegen nachtheilige Handlungen des Schuldners reſp. zahlungsunfahige 
Erſteher in ihren Befugniſſen mehr als bisher geſchützt werden. 

4) Dem Subhaſtations verfahren ſollen ſichere, möglichſt zu einem Er⸗ 
gebniß führende, die Gefahr nachträglicher Anfechtungen des Zuſchlages mög- 
lichſt ausſchließende Grundlagen gewahrt werden, indem anderweitige Beſtim⸗ 
mungen über die Ladung der Intereſſenten getroffen werden, mit jeder Sub⸗ 
haſtation ein Aufgebot der Realprätendenten verbunden, die Anfechtungs⸗ 
gründe bei anderweiter Regelung des Rechtsmittels beſchränkt werden. 

5) Es ſollen mittelſt deutlicher Begrenzung der Funktionen des Subha⸗ 
ſtationsrichters einerſeits die Zweifel beſeitigt werden, welche nicht blos das 
Buben 5 beſonders auch Anlaß zu begründeten Angriffen auf den 

uſchlag geben. 

Es bleibt nur eine Frage übrig. Die Reformbedurftigkeit des Subhaſta⸗ 
tionsverfahrens iſt nicht wohl zu bezweifeln; die 0 Ager ens iſt vollkommen 
reif und dennoch kann die Frage aufgeworfen werden: War es denn an der Zeit 
zu einer ſolchen Reform zu ſchreiten? Dieſe Frage kann aufgeworfen werden 
mit Rückſicht auf den bekannten Umſtand, daß auf Beſchluß des Bundesraths 
eine Kommiſſton tagt zur Bearbeitung einer Civil⸗Prozeßordnung für 
den Norddeutſchen Bund Wenn anzunehmen wäre, daß dieſe Kommiſ⸗ 
ſion die nothwendige Subhaſtation als einen Theil des Geſetzbuches aufnehmen 
würde, ſo glaube ich, daß man zur Zeit abzuſehen hätte von der Reform 
der Subhaſtations⸗Geſetzgebung. Allein ich halte dafür, daß die Möglichkeit, 
über die nothwendige Subhaſtation zur Zeit eine gemeinſame Geſetzgebung 
für den Norddeutſchen Bund zu gewähren, nicht gegeben iſt. Und das liegt 
darin, daß zur Zeit eine große Verſchiedenheit in den verſchiedenen Bundes⸗ 
ſtaaten und Landestheilen bezüglich dieſes Gegenſtandes beſteht; auch hat die 
Erfahrung genügend gelehrt, daß in früheren Kommiſſionen, welche den Ver⸗ 
ſuch machen wollten dieſe Materie allgemein zu regeln, ein ſolcher Verſuch miß- 
glüdt iſt. Die! Kommiſſton, welche von Bundes wegen in Hannover nieder⸗ 
geſetzt wurde, um eine Civilprozeß⸗Ordnung für das Gebiet des Bundes zu be- 
arbeiten, hat erkannt, daß ſie die Lehre von der nothwendigen Subhaſtation 
auszuſcheiden und der Landesgeſetzgebung zu überlaffen habe. Und die Kom- 
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ch d 
ſtation für das Gebiet der allgemeinen Gerichtsordnung zu regeln, indem fie 
dem Einführungsgefeg überlaſſen hat, die Abweichungen für die Provinzen Re 
gemeinen und rheiniſchen Rechtes zu regeln. Es iſt allerdings nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Prozeßordnung in ihren allgemeinen Prozeßgrundſätzen auch 
auf das Subhaſtationsverfahren einwirkt; allein dieſe Einwirkung iſt von ganz 
außerordentlich untergeordneter Bedeutung, denn es trägt keine Prozedur die 
ihren Gang regelnden Momente ſo ſehr in ſich ſelbſt, wie die Subhaſtation. 
Der Entwurf hat indeſſen doch darauf beſondere Rückſicht genommen und find 
ſeine Vorſchriften ſo geſtaltet, daß die neuen Beſtimmungen ohne Weiteres oder 
doch nur mit ſehr geringen Modifikationen werden Anwendung finden können. 
Unter dieſen Umſtänden hat die königliche Staatsregierung geglaubt, daß der 
Zeitpunkt gekommen fet, nun zu einer Reform der Subhaftations-Gefeggebung 
zu ſchreiten, und fie hat dies um fo mehr gethan, als die Behauptung vielleicht 
gerechtfertigt fein mag, daß das Subhaſtattons verfahren der Reform bedürfti- 
ger ſei, als das Hypothekenrecht. Was die geſchäftliche Behandlung der Vor⸗ 
lage betrifft, ſo hebe ich hervor, daß ich bereits in den allernächſten Tagen zwei 
umfaſſende und ſehr wichtige Geſetzentwürfe vorlegen werde: den Entwurf is 
Geſetzes über den Erwerb und die dingliche Belaſtung des Grundeigen⸗ 
13 ms und einer Hypothekenordnu ng ; der erftere enthält eine vollftän- 
dige Kodifikation des Hypothekenrechts. Ich möchte daher die Ueberweiſung 
der heutigen Vorlage an eine beſondere Kommiſſion beantragen, welcher dann 
ſpäter auch die beiden eben genannten Geſetzentwürfe zu überweiſen fein möchten. 


ein zweiter Satz durch das offene Fenſter im Erdgeſchoß bringt ihn 
in das Zimmer, aus welchem die Töne drangen und zu den Füßen 
der Sängerin, der er ſogleich ſeine Liebeserklärung macht. Die 
Dame, aus hohem Stande, erhört den kühnen Mann und wird ſeine 
Gattin. Die Ehe währte nicht lang und ſoll auch nicht glücklich 
geweſen ſein. Deſto glücklicher war er mit ſeiner noch lebenden 
Gattin, einer Polin, die ihm zwei Söhne und zwei Töchter gebar 
und ſich jetzt theilweiſe im Auslande, theilweiſe in Kaliſch und auf 
dem nachgebliebenen Gute Pecherzew aufhält. 

So liebenswürdig und gaſtfrei der Fürſt als Menſch war, ſo 
redlich, pflichtgetreu und hülfsbereit war er als Beamter in ſeiner 
damals ſehr bedeutenden Stellung. Er duldete kein Unrecht von 
Seiten ſeiner Untergebenen und hatte für jede Klage ein 
ſtets offenes Ohr. In Kaliſch ſelbſt hielt er ſtrenges Regiment 
und ließ es ſich beſonders angelegen ſein, die Armen zu ſchirmen 
und zu unterſtützen, und nicht allein im Großen wandte er Unrecht 
ab, ſondern auch bis in die kleinſten Details wußte er einzudringen 
und Recht zu ſchaffen, wo ſolches irgend gefährdet war. Seine Frei⸗ 
gebigkeit kannte keine Grenzen, und wo er nicht mit Gelde helfen 
konnte, weil er in Folge feiner Güte oft ſelbſt keins beſaß, ſuchte 
er auf andere Weiſe zu helfen. So ſchenkte er eines Tages einem 
Lohnkutſcher aus Preußen, dem ein Pferd in Kaliſch gefallen war, 
eines ſeiner Kutſchpferde und duldete nicht einmal, daß ihm der 
Mann perſonlich danken durfte. Ich war Augenzeuge dieſes Vor⸗ 
ganges und ſah am ſelben Tage auch, wie der Fürſt auf dem Wo⸗ 
e herumging, und Käufer und Verkäufer beobachtete. Sein 

charfblick bemerkte Alles, was da vorging, und fo ſah er auch, wie 
eine arme Frau ein erkauftes Stückchen Fleiſch mehrmals an die 
Naſe hielt und dabei den Kopf ſchüttelte. Er winkte die Frau heran, 
en das ganz verdorbene Fleiſch und ließ ſich von ihr zu dem 
Fleiſchladen führen, wo ſie ihren Einkauf gemacht hatte. Der 
Fleiſcher läugnete, ſolch Fleiſch zu haben, und zeigte dabei auf ſein 
auf dem Tiſch feilliegendes Fleiſch, das durchweg fricch und geſund 
war. Der Fürſt ließ ſich dadurch nicht irre machen, ſondern ging 


in den Fleiſchſcharren hinein und fand hier richtig verſteckt mehrere 
Centner bereits total verweſtes Fleiſch, das mit dem der Frau abe 
genommenem Stücke unverkennbar gleich war. 

Der geſammte friſche Fleiſchvorrath wurde ſofort ins Hoſpital 
geſchickt, das verdorbene Fleiſch wurde verſcharrt, und der Fleiſcher 
erhielt vom Fürſten eigenhändig Schläge. Das Verfahren iſt aller⸗ 
dings ruſſiſch, aber gerecht, und ich habe es hier erzählt, um zu zei⸗ 

en, wie der Gouverneur ſich um Alles kümmerte und es nicht unter 
2 Würde hielt, ſelbſt nachzuſehen und unter Umſtänden ſelbſt 
Polizei zu üben. 

Ich könnte viele derartige Akte der Gerechtigkeit auch im Gro⸗ 
ßen anführen, will aber abbrechen und nur noch bemerken, wie die 
allgemeine Trauer, die ſich beim Tode des Fürſten in allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung ohne Unterſchied der Konfeſſion und Natio⸗ 
nalität kund gab, der ale Beweis ift, wie ſehr er geliebt war 
und Liebe verdiente. Zu ſeiner Beerdigung waren auch Deputa⸗ 
tionen der Behörden und Truppentheile aus den Grenzſtädten 
Preußens und viele Privatperſonen von jenſeits der Grenze gekom⸗ 
men. Der Verſtorbene hinterließ außer dem Gute Pecherzew kein 
Vermögen, aber ein unverzängliches Denkmal in den Herzen der 
Bevölkerung, welche ihm auch ein koſtbares ſichtbares Denkmal ge⸗ 
ſetzt hat. Er beſaß außer den höchſten ruſſiſchen und vielen fremden 
Orden auch den preußiſchen Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe und 
den Orden pour le mérite, auf den er beſonders viel hielt und ihn 
ſeine Perle nannte. 


Die intereſſanteſten Eheſcheidungs⸗Proceſſe der älteren 
und neueren Zeit. Mehrere Jurifien haben ſich vereinigt und unter 
dieſem Titel im Verlage von Karl Minde in Leipzig ein Werk erſcheinen laſſen, 
von welchen uns die erſte Lieferung vorliegt. Dieſelbe bringt nach aktenmäßi⸗ 
gen Quellen zwei Cheſcheidungs⸗ Prozeſſe: 1) Gefährlichkeit der Photograghie 
und 2) Eine Heirath durch Beitungsblätter. Nach dieſen Proben zu urtheilen, 
liefert das Werk eine ſpannende Lektüre. Die nächſten Hefte ſollen unter An⸗ 
derem enthalten: Die weiße Sklavin, Der Malteſerritter, Eine verlorene Seele 
u. ſ. w. Die Herausgeber verbinden mit der Mittheilung dieſer Proceſſe den 
Zweck, die Eheſcheidungen als unter Berhältniſſen nothwendig hinzuſtellen. 


f beſchränken müſſen, die noth ige Subha. 
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Abg. Müller (Solingen) befürwortet die Wahl einer beſonderen Kom- 


miſſion. 

fel, Tweſten will die Wahl der Kommiſſion ausgefegt wiſſen, bis die 
anderen Geſetzentwürfe eingebracht ſind, da man noch nicht wiſſe, ob ſie für 
den großen Staat oder nur fur einzelne Theile gelten ſollen. 

Der Juſtizminiſter bemerkt darauf, daß die noch zu erwartenden Ge⸗ 
ſetze nur auf die Bezirke ſich beziehen, in denen die Hypothekenordnung gilt. 

Abg. Tweſten zieht ſeinen Antrag zurück und die drei Geſetzentwürfe 
werden einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Denunctarten-Antheile, welcher lautet: „Die 
Antheile, welche nach den beſtehenden Vorſchriften für die Entdeckung und Beft- 
ftelung oder Anzeige von Zuwiderhandlungen gegen geſetzliche Beſtimmungen 
an den in Folge deffen verhängten Geldftrafen oder dem Werth konfiscirter 
Gegenſtände gewährt werden, "len vom Jahre 1869 ab wegfallen.“ — Die 
Ae v. Hoverbeck und v. Bötticher beantragen die unveränderte 

nnahme. 

Ref. v. Bötticher: Die Vortheile von den Denunzianten-Antheilen, die 


man ſich verſprochen, wurden keineswegs erreicht. Die Rückſicht auf den Be- | 
amtenſtand jelbft erfordere dringend die Aufhebung, feine Integrität würde 


dadurch erheblich erhöht werden. 
Abg. Lauenſte in fragt, wie weit das Geſetz in die hannoverſche Geſetz⸗ 


feggebung eingreife, wo das altländiſche Zollſtrafgeſetz von 1838 noch gelte, 


wonach ½ der Strafe Denunciantenantheil ſei. Iſt F. 51 dieſes Geſetzes, der 
dieſe Beſtimmung enthält, durch das neue Geſetz aufgehoben? 

Der Fin anzminiſter: Durch das Geſetz werden alle Denunzianten⸗ 
Antheile aufgehoben, wo ſie beſtanden, alſo auch in Hannover. 

Das Geſetz wird einſtimmig angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der Budget⸗Vorberathung; (Landwirth⸗ 
ſchaftliches Miniſtertum). Dem Haufe iſt ein Plan für den Bau des land- 
wirthſchaftlichen Muſeums überreicht worden. 

Die Debatte war in der vorigen Sitzung auf den Antrag v Hoverbeds 
bei Tit. 10 der Ausgaben vertagt worden, da der Miniſter v. Selchow auf 
eine Interpellation des Abg. Knapp, betreffend das Konſolidations⸗ 
Verfahren in Naſſau nicht ſofort die genugende Auskunft geben konnte. 
Der Miniſter ergänzt ſich heute dahin: Bei der vorjährigen Budgetdebatte 
war von der Konſolidationsgeſetzgebung nicht die Rede, wohl aber iſt bei einer 
anderen Veranlaſſung ein Beſchluß über die betr. königliche Verordnung von 
dieſem Hauſe gefaßt worden. Der Abg. Born hatte nämlich beantragt, daß 
die betreffende Verordnung vom 2 September 1867 überhaupt ganz aufge 
Narr würde. Die Kommiſſton ſchlug dem Haufe vor, auf Bieten Antrag in 
einer Allgemeinheit nicht einzugehen, wohl aver die Verordnung in einzelnen 
Beſtimmungen zu modificiren, und ſpeziell den $ 4, welcher beſtimmt, daß die 
Regierung die Konſolidations⸗Geometer nach Anhörung der Intereſſenten 
ernennen ſoll. Ich erklärte damals, daß auf eine Abänderung dieſer Beſtim⸗ 
mung nicht eingegangen werden könne. Gleichwohl beſchloß das Haus, daß dieſe 
Beſtimmung modifiziet werden ſolle; dieſer Beſchluß war aber in dieſer Form 
nicht ausführbar. Um aber dem Wunſche des Hauſes ſo viel wie möglich 
entgegen zu kommen, hat ſich das Minifterium mit der dortigen Regierung da⸗ 
hin geeinigt, das Geſetz ſo zu handhaben, daß den Wünſchen der Parteien bei 
der Anſtellung des Geometers ſo viel wie möglich entgegengekommen werden 
ſolle. Und bis zum heutigen Tage iſt auch keine einzige Beſchwerde darüber 
eingegangen, daß die Regierung einen anderen Geometer ernannt habe, als 
die Parteien wünſchten. — Bei der Neuheit der Verordnung erſchien aber eine 
Modifikation der betreffenden Beſtimmung nicht angemeſſen; und die Zahl 
der Provokationen auf Konſolidation hat ſich auch in dewunderungswürdiger 
Weiſe vermehrt. — Die Regierung iſt auch in anderer Beziehung den Inter- 
eſſenten entgegengekommen. Eine große Zahl der Geometer wird gegenwärtig 
in Anſpruch genommen durch die Vorarbeiten für die Veranlagung der Grund⸗ 
ſteuer. Wir haben dabei das Uebereinkommen getroffen, doß dieſe Arbeiten 
für das Konſolidations verfahren nutzbar gemacht werden, indem da, wo eine 
Konfolidation vorgenommen werden ſoll, zum Zwecke der Grundſteuer⸗Veran⸗ 
lagung zuerſt vermeſſen wird, ſo daß für die Konſolidations⸗Vermeſſung nichts 
bezahlt zu werden braucht. Wenn nun die Mitwirkung der Regierung bei der 
Ernennurg der Geometer wegfällt, jo würde auch den Parteien dieſe Wohlthat 
nicht mehr gewährt werden können. Hierzu kommt, daß die Regierung in 


nächſter Zeit einen Geſetzentwurf einbringen wird, betr. eine Gemeinheits⸗ 


theilungs⸗ Ordnung im Reg ⸗Bezirt Wiesbaden. Derſelbe dat erſt dem 

rovinztallandtag vorgelegen; wenn er in dies Haus gebracht wird, jo kann 
dieſe Frage dabei erledigt werden, die doch mit der Etatsberathung nur in ſehr 
loſem Zuſammenhange ſteht. b 

Abg. Braun (Birsbaten): Es iſt nicht richtig, daß über jene Verord⸗ 
nung, durch welche den Konſolidations⸗Genoſſenſchaften das Recht entzogen 
wird, ihre Techniker, ihre Vertrauensmänner ſelbſt zu ernennen, keine Be- 
ſchwerden erhoben ſeien. Wenn allerdings bisher alle Geometer, die von den 
Genoſſenſchaften präſentirt wurden, immer beſtätigt worden ſind, ſo war keine 
Veranlaſſung zur Beſchwerde. Dieſer Umſtand deweiſt aber doch keineswegs 
die Zweckmäßigkeit der Vorordnung, im Gegentheil! Wenn Alle beftätigt wer- 
den, fo iſt das doch der deutlichſte Beweis, daß die Gemeinden ſelbſt klug ge- 
nug find, um ihre Intereſſen zu wahren, die Bevormundung, das Beftäti- 
gungsrecht der Regierung alſo vollſtändig überflüſſig iſt. — Es iſt aber 
auch ſchädlich und hat ſchon ſchadlich gewirkt. — Die Sanne der Ver⸗ 
gangenheit hat bewieſen, daß die Beſchränkung vollſtändig unnöthig iſt; es 

ing bisher auch ohne dieſe „Wohlthat“ und ohne die Beſchränkung der wirth⸗ 
(neigen Freiheit, wird deshalb in Zukunft auch gehen. — Wenn der a 
iniſter die beſondere Vorlage, die er zugeſagt, nicht binnen kürzeſter Friſt 
bringen wird, ſo werden wir die Initiative des Hauſes wieder in Bewegung 
ſetzen, um Abhülfe zu ſchaffen. Ich meine, daß gerade Angeſichts des Defizit, 
Angeſichts der Thatfache, daß das Verlangen nach höherer Beſoldung der Be⸗ 
amten immer motivirt wird mit der Vermehrung ihrer Arbeit, man jede Ge⸗ 
legenheit benutzen ſollte, um die Arbeit der Staatsbeamten zu Gunſten der 
Selbſtverwaltung zu vermindern. (Beifall.) 

Miniſter v. Selchow: Auf die theoretiſchen Ausführungen des Vor⸗ 
redners in Betreff des „Bevormundungsſyſtems“ werde ich bei Gelegenheit 
des betreffenden Geſetzes antworten; die Thatſache will ich nur erwähnen, daß 
vom Tage des Erlaſſes der Verordnung an die Provokationen in progreſſiver 
Weiſe zugenommen haben. 

2 — Braun: Die Entgegnung des Herrn Miniſters beruht nur auf 
einem Wortftreit. Wenn die Provokationen progreſſiv zugenommen haben, fo 
heißt das doch eben, daß ſie Anfangs in geringerem Maße vorkamen und erſt 

eſteigert worden ſind durch die ohne Grund aus Staatsmitteln gewährte Lock⸗ 
ſpeiſe (Beifall.) 

Zu Tit. XIII., Nr. 2 (Unterhaltung und Weiterentwickelung des land- 
wirthſchaftlichen Muſeums zu Berlin) beantragt Abg. Karſten, die 

eforderten 10,000 Thlr. ſtatt unter den fortdauernden unter den einmaligen 
Fusgaben zu bewilligen. Das Muſeum dürfe nicht im Geheimrathsviertel 


liegen, ſondern man ſolle es lieber auf einen billigen Bauplatz, da wo die In ⸗ 


tereſſenten verkehren, hinſtellen und die vorhandenen Mittel zur W 


der Sammlungen verwenden. Das Kenfington-Mufeum in London liege 
Meilen von der Stadt und werde in einer Weiſe beſucht, von der wir hier gar 
keinen Begriff haben. 

Reg.⸗Kommiſſar Heyder: Es kommt heut nicht darauf an, Pläne für 
die Zukunft zu entwerfen. Das landwirthſchaftliche Muſeum iſt bei der gün- 
ſtigen Gelegenheit der Pariſer Ausſtellung begründet worden, wo man durch 

eeignete Ankäufe und Geſchenke eine ſolche Sammlung verhältnißmäßig billig 
beſchaffen konnte. Was die Lage des Muſeums betrifft, fo iſt der Vorredner 
fehr im Irrthum, wenn er glaubt, daß wir eine beſonders gute Stadtgegend 

eſucht hätten; wir haben die ganze Stadt nach einem geeigneten Lokal durch. 
fa und kein anderes gefunden, als das gemiethete. ir würden ſehr dank ⸗ 

ar ſein, wollte man uns ein billigeres und beſſeres nachweiſen. Durch Ueber⸗ 
tragung der 10,000 Thlr. aus dem Ordinarium in das Extraordinarium 
würde man die Weiterentwicklung des Muſeums in der erheblichſten Weiſe 
ſtören und ich bitte Sie deshalb, den Antrag abzulehnen. 

Abg. v. Hennig beſpricht das hieſige Gewerbemuſeum, das zu ſeinem 
Fortbeſtehen einer Staatsunterſtützung nicht werde en fönnen, wenn 
man auch bei der jesigen Finanzlage eine ſolche nicht in Anſpruch nehme. Das- 
sg fet hauptſachlich auf Ankäufe, die ihrer Natur nach koſtſpieliger ſeien, als 

ie für ein landwirthſchaftliches oder montaniſtiſches Muſeum, angemiefen, dr 
eine Vermehrung der Sammlung durch Geſchenke nur ſehr langſam vor ſich 
gehe. Das n habe man Seitens der Begründer mit vollem Recht 
auf die mit dem Muſeum verbundene Schule gelegt, die bereits eine ſehr große 
Zahl von Schülern zähle, die noch größer fein würde, wenn die Räumlichkeiten 
ausreichten, eine größere als das vom Parlament reichlich unterſtützte Kenſing⸗ 
e Das Miniſterium ſelbſt habe von Anfang an demſelben feine 
Theilnahme zugewendet und auch einige, wenn auch nur geringe Mittel zur 


a 


Unterſtützung gewährt. Was den Antrag des Abg. Karſten betreffe, jo theile 
er die Bedenken der Regierung und bitte ihn abzulehnen. 

Abg. Richthofen (Jauer) motivirt die Nothwendigteit eines landwirth⸗ 
ſchaftlichen Muſeums. 

Abg. Karſten: Ich will der Regierung keinen Pfennig zu dem beſtimm⸗ 


ten Zwecke entziehen, ſondern die Mittel nur für jetzt im Extraordinarium be- 


willigen, bis wir Erfahrungen geſammelt haben, ob es ſich nicht empfiehlt, das 


land wirthſchaftliche mit dem bergmanniſchen und dem Gewerbemuſeum zu ver⸗ 


einigen. 7 
Der Antrag Karſten wird mit großer Majorität abgelehnt. 
Bei Tit. 18 (Landes meliorationen und Deichbauten) macht der 


Abg. Arndts auf die Nothwendigkeit von Korrektionsbauten am Rhein beim 


ländiſchem Syſtem in Oſtfriesland. 


Einfluß der Sieg aufmerkſam. Der Miniſter verſpricht Uebernahme der 
Koſten der Vorarbeiten. 
Abg. v. Beeſten dringt auf die Ausführung des Kanalnetzes nach hol- 


Miniſter v. Selchow: Der Staat braucht Zeit dazu. Was für Oſt⸗ 
friesland gethan werden muß, kann nicht durch einzelne Kanäle, ſondern nur 
durch Ausfuhrung eines ganzen Syſtems erreicht werden. Schon die hannd- 
verſche Regierung hat mit Holland deshalb verhandelt, was von der jetzigen 
fortgejegt, leider bisher ohne Erfolg war. Es iſt deshalb die Frage an uns 
berangetreten, ob wir uns nicht die Vorfluth auf anderem Wege beſchaffen und 
mit einem Syſtem innerhalb unſerer eigenen Grenzen behelfen konnen. Sobald 
die erforderlichen Unterſuchungen beendet ſind, ſoll ohne Zaudern mit der Aus⸗ 
führung vorgegangen werden. 

Abg. Ohm lenkt die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die Booker Heide 
bei Lippſtadt, die durch Meliorationen bedeutende Ertrage liefern konnte. 

Regierungskommiſſar Greiff führt aus, daß ſchon viel Fruchtbringendes 
geſchehen ſet; die Beſchwerden der Genoſſenſchaften jollten geprüft werden. 

Abg. van Buiren macht auf den Nothſtand der Bevölkerung in den 
Moordiſtrikten Oſtfrieslands aufmerkſam. 

Abg. Windthorſt (Meppen) ſpricht feine Genugthuung über die Zu⸗ 
ſicherung des Miniſters bezuglich der Kanalifirung der Moorkolonien aus. 
Insbeſondere freut er ſich, daß man einen Plan in Ausſicht genommen, der uns 
von „unſern lieben Nachbarn in Holland“ unabhangig macht. Tie Hollander 
feinen ſich für unentbehrlich zu halten und zeigen ſich deshalb bei den Verhand- 
lungen jo ſchwierig. Wenn fie ſich jetzt gejagt fein laſſen, was der Miniſter 
geſagt hat, ſo vertragen ſie ſich vielleicht mu uns, was immerhin zu wunſchen 
ſei. Uebrigens glaube er, daß auch jetzt ſchon, ganz abgeſehen von der Aus⸗ 
führung jenes Planes, Manches zur Hebung der Landwirihſchaft in Oſtfries⸗ 
land geſchehen könne und namentlich wunſche er eine Berückſichtigung der Kom» 
munikationsmittel. Bezüglich der fur den Nothſtand in Meppen vergeißenen 
Unterftügung enthalte der ſonſt treffliche Bericht über den Nothſtand in der 
Provinz Preußen nichts, obwohl der Finanzminiſter im vorigen Jagre erklärte, 
Geld für dieſen Zweck zu befigen. Leider iſt von dieſem Gelde nichts wahrzu⸗ 
nehmen, denn das für Wegebauten gewährte ſcheint wohl dem allgemeinen 
Probinzialfonds für Verkehrszwecke eninommen zu fein. 

Abg. Buddenberg wunſcht die Bortjegung der vor zwei Jahren begon⸗ 
nenen Meliorationen im Osnabruckſchen, welche der Minifter zuſagt. 

Zu Tit. 19 (Prämien bei Pferderennen 51,000 Thlr.) beantragt 1) Abg. 
Bottler nur die Halfte dieſer Summe zu bewilligen, die andere Halfte aber zur 
Hebung der Rindviehzucht und zwar als Prämie für Einführung und Züchtung 
befferer Rindvieh⸗Racen jo wie Aufſtellung muftergültiger Zuchſtiere. 

2) Abg. Bindenweg beantragt die Verwendung der 51,000 Thaler in 
der Weiſe 1) baß bei den Rennen die Auszahlung der Staatspreiſe ſchlechthin 
allen ſolchen Pferden verſagt werde, welche ſelbſt, nach dem Urteile einer, von 
dem Vorſtande der betreffenden Rennvereine zu ernennenden Kommiſſion von 
Sachverſtandigen, für die Verwendung zur Zucht im Intereſſe der Verbeſſe⸗ 
rung der Landes- Pferdezucht ungeeignet oder bedeutungslos find; 2) daß über 
die Verwendung der bislang den Rennvereinen zur eigenen Dispoſition über ⸗ 
wieſenen, nicht klaſſifizirten Staatspreiſe fortan die Central⸗Ausſchuſſe der 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften der einzelnen Provinzen, unter Anhörung des 
Vorſtandes der betreffenden Rennvereine, zu beſtimmen haben. 

3) Abg. Rohland beantragt als Tit. 19 (ſtatt Prämien für Pferderennen) 

fegen: Zum Ankauf von geeigneten Beſchalern zur Vermehrung der Be⸗ 
nafationen 51,000 Thlr. z 

Abg. Dr. Lutteroth für die Bewilligung der Poſition, aus der man eher 
den Ruf „panemé, als „eircenses“ heraushören könne. Denn die Veredlung 
der en befriedige ein wirkliches Bedürfniß und fei ohne Rennen nicht 
denkbar. Nur die Rennen offenbarten das wirklich edle Blut. Was der Unions⸗ 
Klub re Einführung edler Pferde in dieſer Beziehung geleiftet, verdiene 
alles Lob. 

Abg. Graf Renard. Die Vollblutrace entſpricht allen Anforderungen, 
die man ſowohl für landwirthſchaftliche als für militäriſche Zwecke an das 
Pferd ſtellen kann, und es giebt kein ſichereres Mittel, die Veredelung der Race 
zu fördern und die Leiſtungsfähigkeit zu prüfen, ats die Rennen. In England 
hat man dies ſehr wohl erkannt und dort iſt man bekanntlich in der Kunſt der 
Veredelung aller Thiere am weiteſten; vielleicht wird man den philantropiſchen 
Gedanken der Veredelung des Menſchengeſchlechts auf demſelben Wege realiſt⸗ 
ren lernen. (Große Heiterkeit.) In Frankreich iſt man durch die Beförderung 
der Rennen dahin gekommen, daß man den Anforderungen der Armee nach 
Pferden vollkommen im Innern des Landes entſprechen kann, während die Er⸗ 
fahrungen von 1866 gelehrt haben, daß wir ſo weit noch nicht ſind. Mit dem 
erſten Theil des Antrags Bindenweg bin ich einverſtanden, der zweite dagegen 
ſcheint mir eine zu komplietrte Maſchinerie zu ſchaffen, von der ich mir keinen 
Erfolg verſpreche. Die Verwendung der Halfte der geforderten Mittel für 
Rindviehzucht bitte ich aus den bereits entwickelten Gründen abzulehnen; ders 
ſelbe würde möglicherweiſe ſogar zu Kompetenzkonflikten führen, denn — wie 
Sie wiſſen — reſſortirt nur das geſunde Rindvieh vom landwirthſchaftlichen 
Miniſtertum, das kranke dagegen vom Kultusminifterium. (Große Heiterkeit) 

Abg. Rohland legnet die Bedeutung der Rennen für die Pferdezucht im 
weiteren und großen Sinn, in welchem fie eine der Grundlagen der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Ausrüſtung der Armee iſt. Selbſt die Bauernrennen find mehr 
dazu beſtimmt, den Humor an den Renntagen als die bbuerliche Pferdezucht zu 
heben. Das eigentliche Rennpferd par excellence iſt zu gar nichts weiter zu 
brauchen, als eben zum Rennen — der ſiegrelche Wallach iſt ohnehin von jedem 
veredelnden Einfluß auf ſeine Gattung ausgeſchloſſen. Die Zucht des Vollblute 
und der Sport ſind keine kongruirenden Begriffe, das wird ſelbſt der Freund 
des Sport zugeben. Aber keinenfalls darf der letztere verlangen, daß der 
Steuergroſchen des Arbeiters in die Luxuskaſſe des Sport fließe. (Beifall.) 

Miniſter v. Selchow warnt davor, dürch Rütteln an der Poſ. 19 die 
Pferdezucht im Lande zu ſchadigen und auf ihre Koſten die Rindviehzucht he⸗ 
ben zu wollen. Der letztere Zweck werde doch nicht erreicht. Ohne das preu⸗ 
ßiſche Pferd hätte man die Erfolge des Jahres 1866 nicht erwirkt. 

Adg. v. d. Marwitz bittet die Anträge abzulehnen und die Poſition des 
Etats einfach zu bewilligen, während Abg. Bindenweg unter einiger Unruhe 
des Hauſes feinen Antrag motivirt. 

Der Miniſter erklärt ſich mit der Tendenz des erſten Theils deſſelben 
einverſtanden. (Der Abg. Bindenweg zieht den zweiten Theil zurück.) 8 

Abg. v. Saucken (Julienfelde) ſpricht ſich für die Bewilligung aus, weil 
die Pferdezucht in der Provinz Preußen faſt ganz in den Handen kleiner länd⸗ 
licher Befiger und nur ſehr weniger großer Grundbeſitzer iſt. Auch der beſte 
Kenner kann ein Pferd nicht durch den bloßen Augenſchein, ſondern nur nach 
einer wirklichen Probe beurtheilen und es giebt keine andere Probe als das 
Rennen. Wer die Züchter der Provinz Preußen im Stande erhalten will ihre 
Züchtung fortzuſetzen, wer unſerer Kavallerie ihre Remonten erhalten will, der 
wird für die Poſition ſtimmen. (Beifall rechts.) : 

Die Poſition von 51,000 Thaler als Prämien für Pferderennen wird 

bewilligt (dagegen die Jortſchrittspartei und ein Theil der National » Libe- 
ralen), und zugleich der erſte Theil des Bindenwegſchen Antrages ge- 
nehmigt. 
3 Zu Lit 23 (Unterhaltung der Deichanlagen) beantragt Abg. v. Sau⸗ 
cken (Julienfelde), das Haus möge die Regierung auffordern ſeinem Beſchluß 
vom 27. Februar 1868 gemäß eine Kommiſſion erfahrener Männer der Weſt⸗ 
feeinfeln zur Mitberathung des Dünenweſens zu bilden. Miniſter v. Selchow 
verſichert, daß die nach der Weſtſeite Schleswigs abgeſandten Kommiſſare durch 
aus im Sinne jenes Beſchluſſes verfahren find und mit Sachverſtändigen der 
Inſel Sylt Rückſprache genommen haben. Ihre Berichte nebſt den des Ober ⸗ 
präfidenten liegen jetzt erſt vor. Bei der Ausführung der Arbeiten wird man 
die Intereſſenten und ihren Rath heranziehen. — In Folge dieſer Erklarung 
wird der Antrag zurückgezogen. 

Zu Nr. 5 der extraordinären Ausgaben (50,000 Thlr. zum An- 
kauf und zur Einrichtung eines Dienftgebäudes für das landwirthſchaftliche 
Minifterium, Muſe um und Lehranſtalt vorbehaltlich einer weiteren 
Forderung im künftigen Jahre) beantragen: 1) Lutteroth und Knapp, 


die Summe gänzlich abzuſetzen; 2) v. d. Marwitz, Metſcher und v. Sau- 
cken (Julienfelde) die Forderung für Muſeum und Sadranſtelt zu bewilligen 
und zwar als erſte Rate. 

Abg. Lutteroth warnt vor einem Bau, der 1,200,000 Thlr. koſten kann, 
während wir uns ohne Parlamentsgebäude kümmerlich behelfen müſſen. 
Durch den Antrag v. d Marwitz werde das Haus doch für die Ausführung 
des Baues im Sinne und Umfang des miniſteriellen Projektes engagirt. 

Der Minifter will fi mit der Einſchränkung des Marwitzſchen Antra- 
ges begnügen, damit die erſte Rate wenigſtens für den Anfang des Muſeums 
und der Lehranſtalt verwendet werden könne. Ueber das Dienftgebäude des 
Miniſteriums wird man fpäter reden können. 

Auf die Ausführung des Antragſtellers v. Marwitz bemerkt der Finanz ⸗ 
miniſter, daß er alle egtraordinären Ausgaben mit Ausnahme der unerläß⸗ 
lichſten allen Departements verſagt habe. Um fo mehr müſſe die vorliegende 
Forderung genehmigt werden. 

Abg. v. Kardorff wahrt den Standpunkt der Freikonſervativen gegen 
Miniſter v. Selchow, als ob Organiſationen auf Grund von Verordnungen 
ohne Geſetz gemacht werden dürfen. 

Abg. Tweſten gegen das Bewilligen fog. erfter Raten, bevor man nicht 
den Plat, den Preis des Platzes, den Plan des Gebäudes u. ſ. w. kenne. 

Abg. Virchow: Wie kann im Etat „vom Ankauf eines Dienſtgebäudes“ 
die Rede fein, wenn auf die durch den Bau der Werkſtätten in Spandau frei 
er Artilleriewerkftätte in Berlin dem Vernehmen nach für den in Rede 

ehenden Bau reflektirt wird? Soll fie etwa dem Kriegsminiſterium abge 
kauft werden, nachdem die Mittel für die koſtbaren Anlagen in Spandau de ⸗ 
willigt und verbraucht find? Wie iſt denn das Rechtsverhaltniß? Wird jene 
Stelle in Berlin frei, dann ift es viel dringender, der durch die Sammlungen 
ſehr beſchränkten Räumlechkeit der Univerſitat eine Erweiterung zu ſchaffen, da 
für die Vortrage kaum mehr der Platz ausreicht. 

Miniſter v. Selchow beruft ſich auf die vorgelegten Bauprojekte. Die 
Poſition ſelbſt wird mit entſchiedener Majorität abgelehnt. 

Ein Antrag auf Vertagung wird um 3½ Uhr abgelehnt und der Sigungs- 
> Far Bersidi der 20,000 Thl Erri 

ür Bewilligung der 20, r. zur Errichtung eines pomologiſchen 
Inſtituts nebſt 1 e in Geiſenheim ſpricht Abg. PN raun e 3 
die Poſition jei im v. J nur durch die Art der Abſtimmung abgelehnt worden, 
da ein Theil der Abgeordneten einen andern Ort für das Inſtitut haben woll ⸗ 
ten, während für die Errichtung eines ſolchen Inftituts überhaupt ſich wohl die 
Majorität gefunden haben würde. 

Abg. Graf Witzingerode macht Wittheilufl@®bon einer Petition des 
Winzervereins in Rheinpreußen, welche bittet, die Anſtalt in Geiſenheim, nicht 
in Kronberg zu errichten. 5 

Die Pofition wird faft einſtimmig genehmigt, ebenſo der Reſt der extraor⸗ 
dinären Ausgaben; darauf wird die Sitzung vertagt. 

Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 10 Uhr. Tagesordnung: 
I) Bericht der Gefhäftsordnungstommilfion über die Mandate der Abgeordne ⸗ 
ten Krüger und Ahlemann ſowie des Grafen Weſtarp; 2) Fortſetzung der 
Budgetberathung. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 27. November. In ihrer geſtrigen außerordentlichen 
Sitzung trat die Stadtverordneten⸗Verſammlung einer ſeitens des 
Magiſtrats eingebrachten Petition an das Abgeordnetenhaus, den 
Entwurf des neuen Volksſchulgeſetzes betreffend, bei. In der Pe⸗ 
titon wird ausgeführt, daß gegenuͤber dem im F. 1. des erſten Ab⸗ 
ſchnitts des Entwurfs feſtgeſtellten Grundſatz der ausſchließlichen 
Verpflichtung der bürgerlichen Gemeinden zur Errichtung, Ausſtat⸗ 
tung und Unterhaltung der Volksſchulen dieſe Gemeinden, insbe⸗ 
ſondere die Städte über 2500 Einwohner (Tit. 8 der Städteordnung) 
in dem Recht geihügt werden müßten, Organiſation, Leitung und 
Lehrausſtattung dieſer Schulen gemäß der von ihnen anerkannten 
Bedürfniſſe der Einwohnerſchaft, erſtere auch auf ſimultaner Grund⸗ 
lage vorzunehmen, und unbeschadet des Oberau des 
Staats die Schulen, gleich jedem andern Gemeindeinſtitut ſelbſt⸗ 
ſtändig zu verwalten. — Die bei der Abſtimmung diſſentirenden 
zwei Mitglieder erklärten ſich ebenfalls mit dem Grundgedanken 
der Petition einverſtanden, doch glaubten ſie an Simultananſtalten 
in der hieſigen Provinz Befürchtungen für die unterrichtliche Aus⸗ 
bildung der Jugend polniſcher Nationalität knüpfen zu müſſen. 

— Die Anſtellung jüdifher Lehrer an der hieſigen Realſchule iſt 
von der koͤniglichen Regierung ausnahmsweiſe zugegeben, im Prinzip aber 
immer noch nicht zugeſtanden worden, ebenſo wenig, wie es den jüdiſchen 
Lehrern geſtattet iſt, in allen wiſſenſchaftlichen Fächern an der Anſtalt zu unter⸗ 
richten. Es iſt wohl moglich, daß wir hierin in nachſter Zukunft einen Schritt 
weiter gelangen, nachdem der Kultusminiſter die Anſtellung auch jüdiſcher 
Lehrer an der Realſchule in Kaſſel bewilligt hat. Unſer Magiſtrat hat ſich jetzt 
wie uns mitgetheilt wird, mit dem Magiſtrat zu Kaſſel in Verbindung geſetzt 
und angefragt, ob ihm die Anſtellung der jüdiſchen Lehrer ohne Klaufel vom 
Minifter zugeſtanden iſt. Wenn das Letztere der Fall, fo darf man wohl fagen: 
Was den Kaſſelern recht, iſt allen anderen Städten billig. 

— Unter den Programmpiecen, die am Sonnabend im Logen⸗ 
Konzert zum Vortrage kommen, wird der Liedereyklus für Männer⸗ 
chor mit verbindendem Texte von Otto „die Philiſter“ beſon⸗ 
deres e erwecken. ei allgemeinen Männergeſang⸗ 
verein vorgetragen, erregte dieſe humoriſtiſche Kompoſition einen 
Miese ee 8 nei 

[Theater.] Die Aufführung des Gutzkowſchen: „Urbild 
des Tartüffe“! hatte einzelne Ränge des Theaters mäßig gefüllt 
und die Vorſtellung fand vielfachen Beifall. Herr Neumann, 
der den Moliere gab, wurde wiederholt gerufen; auch Herr Eckert 
erwarb ſich als Tartüffe Auszeichnung. Herr Schwarz (Matthieu) 
agirte ſehr komiſch. Die Damen Heller und Milarta waren 
als Schauſpielerinnen durchaus an ihrem Platz, und auch Herr 
Fliegner n XIV.) ſtörte nicht, machte im Gegentheil 
geſtern den Eindruck, als könnte er bei fortgeſetztem Studium es 
noch zu einer gewiſſen Künſtlerſchaft bringen. 

Der bei der königlichen Direktion der Oſtbahn zu Bromberg beſchäf⸗ 
tigte Gerichtsaſſeſſor Rapmund iſt zum königlichen Regierungsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. g ar 
— Der c(polniſche) volkswirthſchaftliche Verein wird ſich in 
jeiner nächſten General⸗Verſammlung zu Thorn mit den Fragen 
beſchäftigen: Welchen Einfluß üben die landw. Vereine auf die 
Verbeſſerung der bäuerlichen Wirthſchaften? und: was braucht die 
Wie welchen Einfluß hat ſie auf die wirthſchaftliche Ent⸗ 
wickelung? 

OD Sräg, 26. November. [Stadtverordnet l. — . 
heit. — Hopfen — Reſſontekn Bei der in deer Boche ee 
habten Ergänzungswahl von vier Stadtverordneten wurden die Herren Apo⸗ 
theker Ruprecht, Kaufmann Tarlau und Bäckermeiſter Stahn wiedergewählt 
und Herr Bürger Ciſzewski neu gewählt, fo daß gegenwärtig unfere Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung aus ſechs Deutſchen, vier Juden und zwei Polen zur 
men 15 u 5 

nter den Kindern hi i 
(Bräune) ſehr fart hieſiger Gegend herrſcht genwärtig die Halsentzündung 

Das Hopfengeſchäft liegt in dieſem Jahre bei uns vollſtändig darnieder. 
Bei dem geringen Preiſe — vier bis ſechs Thaler pro Zentner — fangen bereits 
viele Hopfenzüchter an ihre Anlagen zu verringern, da ſie bei ſolchen Preiſen, 
ſelbſt bei der günftigften Ernte, nicht auf die Unkoſten kommen. Das Dominjum 
Wofnowiec im hieſigen Kreiſe, welches 300 Morgen im Bau hatte, ſoll dem 
Vernehmen nach bereits 200 Morgen herausgeworfen haben. 

Seit Beginn der langen Winkerabende haben drei der hieſigen Reſſourcen, 
die deutſche Bürger, die polniſche und 1 72 Beamtenreſſourcen, ihre Thätig · 
keit wieder begonnen, die vierte — jüdiſche — hat ſich bis jetzt noch nicht wieder 

(Beilage.) 


270. Sonnabend, 


konſtituirt. In dieſer Beziehung geht alſo unſere Bevölkerung wieder einem ganz 
röhlichen Winter entgegen. 
55 Kobylin, 12 November. [Wahlen, Einführung.] Die ge⸗ 
ſtrigen Stadtverordnetenwahlen hatten wegen des zu befegenden Bürgermeiſter⸗ 
poſtens ſich einer ſtarken Betheiligung zu erfreuen. Der Zudrang der Wähler 
war ſo groß, wie er ſchon ſeit langer Zeit nicht geweſen. Die eigentliche Urſache 
tervon war folgende: Es ſchieden nämlich 4 deutſche Stadtverordnete — ev. 
laubens — aus, ihre Stellen ſollten wo moglich — durch vier — Chriſten 
beſetzt werden. Zu dieſem Behufe waren ſchon einige Tage vorher Vorwahlen 
und Wahlumtriebe im Gange und man griff zu ſehr niedrig ſtehenden Mitteln, 
damit nur nicht Juden gewählt werden ſollten. So z. B ſagten mehrere aus⸗ 
eidende Stadtverordnete zu den Wählern auf offener Straße: „Nur mählet 
Yin Juden, wir haben ſchon zwei in der Stadtverordnetenverſammlung und 
müſſen auch dieſe ausgemerzt werden.“ Solche engherzige Worte hört man 
noch in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. Möchte doch ein 
Jeder ſich bewußt werden, daß die Zeit der Scheiterhaufen vorüber iſt und daß 
die Juden bei gleichen Pflichten auch gleiche Rechte zu fordern berechtig ſind. 
Der Wahlkampf war ein heißer und — Gott ſei Dank — die Intoleranz blieb 
in der Minorität, es wurden nämlich 1 Jude, 2 Polen und I Deutſcher ge⸗ 
1 £ 
10 Der neue Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Gemeinde wurde heute endlich 
in fein Amt eingeführt. Denſelben repräſentirt eine junge Kraft von der viel 
Erſprießliches für die Korporation zu erwarten iſt — die Zukunft wird es 
lehren. — 

0 Obrzyeko, 25. November. Ende vorigen Monats feierte der Lehrer 
Redlich zu Jaraczewo fein 25jähriges Amts ubiläum im Kreiſe der Kollegen 
einer Parochie und feiner Gemeinde. Der Juhilar hat ſich durch die Bieder- 
eit feines Charakters wie durch Amtstreue jederzeit die Liebe feiner Ge- 
meinde und Amtsgenoſſen zu erwerben gewußt und erfreut ſich, obwohl er be 
reits 35 Jahre im Amte ift, noch einer ſeltenen Geiſtesfriſche Seitens ſeiner 
Kollegen erhielt er ein Album mit ihren hotographien. Ein heiteres Mahl 
vereinigte ſämmtliche Theilnehmer in der ohnung des Jubilars. — In ver⸗ 
gangener Woche wurde in unſerer Parochie ſeitens des N 
weſers Hrn. Paſtor Schöllner aus Wronke eine gründliche Kirchen- und Schul. 
vifitation vorgenommen. Das in der Konferenz hierüber abgegebene Reſume 
darf durchgehend als günſtig bezeichnet werden. — Der ſtädliſche Haushal⸗ 
tuns » Etat ſchließt pro 1869 mit 1514 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., in Einnahme 
und Ausgabe ab. Hierunter figuriren in Einnahme für Pachtungen ca. 
100 Thir., Kommunalbeiträge circa 1000 Thlr., und Kreiskommunal⸗ 
ſteuern 400 Thaler. In Ausgabe ſind folgende Poſitionen: An Ver⸗ 
waltungskoſten 772 Thlr. Armen Etat 156 Thlr., Insgemein 140 Thaler. — 
Unſer Brückenbau wird nun im Jahre 1869 beſtimmt vor fo gehen, da bereits 
an die Kommunalverwaltung die Aufforderung ergangen iſt, die 3000 Thaler, 
welche die hieſige Stadt zum Bau zu zahlen ſich verpflichtet hat, in Bereitſchaft 
u halten. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird der Trajekt bei dem Platze an 


voran i 
Nach eine 
aus Mefi 
den, die Si 
daß 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


brachte Herr Bürgermeiſter Heuer zuvörderſt ein „Hoch“ auf Sr. Maſeſtät den 
König aus und auch das Jubelpaar wurde in verſchiedenen Toaſten ernſten 
und heitern Inhalts gefeiert. Auch der Jubilar ergriff beim Feſteſſen das 
Wort und dankte in bewegten Worten für die ihm bewieſene außerordentliche 
Theilnahme und ſchloß feine Rede mit einem „Hoch“ auf die gute Stadt Woll- 
ſtein und die jüdiſche Gemeinde. Bis fpät in die Nacht war die Feſtgeſellſchaft 
fröhlich beiſammen. Wahrlich ein ſolches Feſt ehrt ſowohl das Jubelpaar, 
wie nicht minder die hieſige jüdifche Gemeinde, die Alles aufbot, um demſelben 
Freude zu bereiten. *. 

Bromberg, 26. November. Vor gedrängt vollem Haufe und bei 
ſtürmiſchem Beifall des Publikums begann ein hier jeit Jahren liebgewonnener 
Gaſt, Herr Hugo Müller, am Montag ein kurzes Gaſtſpiel in unſerem Stadt⸗ 
theater als „Richard Wanderer“ und „Kean“ und legte in beiden Rollen auf's 
Neue ſeine bekannten brillanten Eigenſchaften, blendenden Humor, tiefe Wärme 
des Gefühls, durchgehend äſthetiſches Maßhalten und eine ihres gleichen ſu⸗ 
chende Eleganz und Tournure an den Tag, die ihn ſeit Jahren unter die ge⸗ 
feiertſten Künſtler Deutſchlands en haben. Von beſonderem Intereſſe 
werden die nächſten Vorſtellungen des geſchätzten Gaſtes fein, da derſelbe in ſei⸗ 
nen neueſten Stücken „Fürſt Emil“ und beſonders in der überall mit fo großem 
Enthuſtasmus aufgenommenen „Adelaide“ auftreten wird. Die Unterſtützung 
durch das einheimiihe tüchtige Perſonal war in jeder Beziehung vortrefflich 
und heben wir beſonders Frl. Ziegler daraus als eine Künſtlerin hervor, die 
jedem großen Theater zur Ehre gereichen würde. Das diesjährige Enſemble 
ſetzt unſere Direktion in die größte Achtung. 

Bei der Durchreiſe Ihrer Majeſtät der Kaſſerin von Rußland am 19. d. M. 
war das Bahnhofsgebäude feſtlich geſchmückt und namentlich die nach der Stadt 
zu ee ak a neu gemalt. Das Diner wurde von den 

öniglichen Mundköchen Bernard und Maas aus Berlin zubereitet. Die hohe 
Frau hielt ſich mit dem Extrazuge über eine Stunde hier auf. 

Die nächſte Schwurperichtsgeriode beginnt unter Vorſitz des Herrn Kreisge ⸗ 
richts Direktors Herzberg am 11. Januar. 0 

Einige Herren aus unſerer Stadt beabſichtigen einen Dampftrajekt zwi⸗ 
zwiſchen der Weichſel und den Kanal zu etabliren, wie wir hören ſind ſchon 
Anträge bei der königl. Regierung angebracht. (S. den geſtr. Art. von der 
Brahemündung.) 


Redaktions Korreſpondenz 


Das Referat über die geſtrige Gerichts verhandlung gegen den Fleiſcher⸗ 
meiſter Morchel, welche mit deſſen Freiſprechung endete, kann in der vorliegen⸗ 
den Form nicht aufgenommen werden. 


Tag zu Tag wohler. 


2 Thlr. 13 Sgr., inel. Verpackung 2 Thlr. 28 Sgr.; 
901 Rabatt) 10 Thlr. 8 Sgr. incl. Verpackung 11 Thlr. 13 Sgr.; 
28 Sgr. — 


Die echten Malzfabrikate in ihrer heilſamen 
Wirkung auf Leidende. 


Herrn Hof Lieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. J. 
„Der Unterzeichnete kann nicht umhin, E. W. den tiefgefühlten Dank für die ihm durch 
extraktes gewordene Rettung aus der langwierigſten und unglücklichſten Krankheit, der Lungentuberkuloſe, darzubringen. 
vielen Tauſenden Kranken geholfen, mußte auch, ſo war meine Ueberzeugung, mit Gottes Segen, mir Hülfe bringen, und ſo verſuchte ich denn, 
nachdem ich Alles bereits gebraucht, auf ärztliches Anrathen, Ihren Malzextrakt, der bereits nach dem Genuſſe von 6 Flaſchen eine merkliche 
Loöſung des Schleimes, ſowie eine geringere Reizbarkeit bei dem ſonſt heftigen Huſten herbeiführte. Durch den ferneren Gebrauch fühlte ich mich von 
Der Auswurf wurde geringer und die Athmung ruhiger. i 
Kälte, und mein Appetit wurde größer; mit einem Worte, mein Zuſtand, der nach dem Feldzuge in Böhmen durch die vielen Strapazen ein hoff. 
nungsloſer geworden, beſſert ſich gegenwärtig immer mehr, und mit dem innigſten Danke theile ich dies Ew. W. mit. Möchten doch alle an . 
Krankheiten Leidende Ihren Malzextrakt gebrauchen, der ein wahres Juwel unter allen Arzneien ift ꝛc.“ 
bei der Niederſchleſ.- Märk. Bahn, Mühlendamm 24. — „Ihre Malzgeſundheitschokolade genieße ich mit außerordentlich gutem 
Erfolg gegen meinen mich furchtbar quälenden Huſten.“ Alexander Jacoby, Muſikdirektor in Breslau, Reuſcheſtr 48. — Viele hochgeſtellte 
Perſonen überzeugten ſich von der Vortrefflichkeit und heilſamen Wirkung der Hoff'ſchen Malzfabrikate; u. A. Se. Excellenz der Herr Miniſterprä⸗ 
ſident Graf von Bismarck, Se. Excellenz der Herr Jinanzminiſter von der Heydt, Se. Excellenz der Herr 
von Gablenz zu Wien. Letzterer ſprach ſich beſonders anerkennend über das Streben aus, indem der leidenden Menſchheit dadurch 
ſo weſen e ee le gene inel. Gas en . 
100 Slaſchen (18 Fl. Rabatt) 20 Thlr. 18 Sgr. incl. Verpackung 22 Thlr. 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade Nr. I. 1 Pfd. I Thlr. ½ Pfd. 16 Sgr., ¼ Pfd. 8 Sgr. 6 
½ Pfd. 11 Sgr., ¼ Pfd 6 Sgr. Bei Entnahme von 5 Pfd. wird ½ Pfd., kei Entnahme von 10 Pfd. 1. Pfd. als Rabatt zugegeben. — 
Malz⸗Geſundheits⸗Chokoladenpulver für Säuglinge und Kinder! ganze Schachtel 10 Sgr., 1 halbe Schachtel 5 Sgr. — Bruſtmalz⸗ 
bonbons ! ganzer Carton (Inhalt 42 Stück) 8 Sgr., I halber Carton (Inhalt 20 Stüd) 4 Sgr 
Die Niederlagen befinden ſich: in Poſeu General⸗Depot und Haupt⸗Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91., Niederlage bei 
HR. Neugebauer, Bilhelmspl. 10.; in Wongrowitz Herr Th. Worlgemutn; in Neutomysl Herr Ernst Tepper; 
A. Jaeger, Konditor in Grätz; in Kurnik Herr V. N. Hanse. 


28. Vovember 1868. 


Angekommene Fremde 
vom 27. November. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Potocka aus 
Tulce, Gräfin Radolinska aus Jarocin, Baron v. Winterfeld aus 
Przependowo, v. Nathuſtus aus Orlowo, v. Nathufius aus Ludom, 
v. Nathufius aus Erfurth, v. Jagow aus Uchorowo, Wirth nebſt Frau 
aus Lopienno, Graßmann aus Kurnir, Hoffmann aus Kowalski und 
Frau Liebelt aus Czelzewo, Ritterſchaftsrath Baron v. Winterfeld nebſt 
Töchter aus Mur.⸗Goslin, Direktor Leo aus Berlin, die Kaufleute 
Klos aus Breslau, Springmann aus Bielefeld u. Müller aus Glogau. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchafts-Inſpektor Rothe aus Grotkowo, Guts- 
beſitzer Voge aus Oſtrowo, Profeſſor Dr. Mierzynski aus Warſchau 
Nittergutsbefiger Mittelftädt aus Latalice, Propſt Neumann a. Sarne., 

BOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Jauernik nebſt Frau aus Nagradowice 
die Gutsbeſitzer Burghardt aus Gortatowo, Morgenſtern aus Starzyn 
und Eskowski und Agronom Skierecki aus En Oberförſter 
Dreger nebſt Frau aus Weinberg, Kaufmann Oettinger aus Rakwitz, 
Agronom Mattauſchek aus Wiosko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Rolin aus Gowar⸗ 
czewo, v. Treskow aus Owinsk und Frau Witte aus Chruſtowo, Land⸗ 
rath Studt aus Obornik, die Lieutenants Cramer, Wuttke u. v. Jage⸗ 
mann aus Liſſa, Aſſiſtenzarzt Vormeng aus Berlin, die Kaufleute Erd 
aus Königsberg i. Pr., Mecheln aus Kettwig und Hellermann aus 
Paris, Inſpektor Crell aus Rozanno. 

DREI LILIEN. Die Kaufleute Wilczewski aus Xions und Israel aus Berlin, 
Oekonom Wackermann aus Rogaſen, Schmiedemeiſter Pätſchke aus 


Konin. 

OEHMIG’B HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
Owinsk und Schneider nebſt Frau aus Zembowo, Rentier Szezaniecki 
aus Kaliſch, Propſt Tomickt aus Koſten, Supinski nebſt Frau a. Woli. 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Owſinski aus Starkowice, die Gutsbe⸗ 
ſitzer Dobrogayski aus Biskupice, Dobrogayski aus Pruſinowo, Frau 
Banaſzktewicz aus Luciny und Cegielski aus Wodki, Gutspächter Alkie⸗ 
wiez aus Kapiel. 

BEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Zimmermeiſter Schmidt und 
Rentier Ulitz aus Wollſtein, die Gutsbeſitzer Robowski aus Radzilowo 
und v. Arnold aus Borzykowo, die Kaufleute Friedländer aus Kempen 
und Guttmann aus Landsberg, Buchhalter Przybylskt aus Grätz. 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Roſtworowo. 


3 — Era 


den Gebrauch Ihres herrlichen Malz⸗ 
Was ſchon ſo 


Auch in der Magengegend verlor ſich die ſonſt immer vorhandene 


Ed. Clouth, Zeichner 


ouverneur, General Freiherr 


1 Tblr. 16 Sgr.; 12 Flaſchen (1 Blaſche Rabatt) 
Thlr. 3 Sgr. mel Berpacung 5 Tal. 28 Sgr.; 50 Flaſchen 


Pf. Nr. II. 1 Pfd. 20 Sgr. 


Inferate un 


D Pörſen Machrichte 


i g 37) 36 Stück Schlauch hahne, 975 Pfd. Maſchinendl, 
Bekanntmachung. ee - W 18: Saen 1 5 . h 
Die hiefigen Gas-: und Waſſerwerke bedürfen 39) 600 2e . 39) 36 255 fen ea 8 77 8 Schmit el 
für den anderthalbjährigen Zeitraum vom J. Ja. 40) 8 . Rai e 41 10 f Seelen 9 628 . Talg, gel, 
mar 1869 bis zum 30. Juni 1870 nachfolgende 42 18 1½ lige f 2) 36 „ Schlauchtillen, 10) 186 Seite, N Zi 
Gegenſtände: Kiten 4) 75 üg 43) 150 Fuß Kupferrohr. 11) 30 „ Swedfilber, Bek 
Ziegel, Kalt; Cement. 4) 150 „ge Titel AV, c Blb =. Bush ekanntmachung. 
1) 3000 Stuck Ziegel J. Klaſſe 45) 225 % lige 5 Glas: und Porzellau⸗Waaren. 19 75 . Lac ci Stargard: Pofener Eiſenbahn. 
3 0 ee 46) 150 lige . 1) 1500 Stück 4edige Laternen. Seitenfhel-| 1) 7. Sans Die Lieferung von 
3) 3000 . III 47) 150 » s“lige a ben incl. Einfegen, 15) 2 7 alzſäure, 7745 Schachtruthen reingeſiebten Kies für die 
ai Kall, N 48) 900 „ Brenner, 2) 750 beckige Laternen » Seitenſchel | 16) ar Borag, 1. Papi Stargard - Pofener Eiſenbahn 
81 300 Tonnen 2 4 40 25 Haupthahnſchlüſſel. ben incl. Einſetzen, 17) 75 „ Schmirgel⸗Papler. fol im Wege der öffentlichen Submiffion ganz 
: Titel Ik: Titel III. 3) 300 * ih Er 2 1 Ag oder in r werden. 
waaren. nel. etzen, * i berüali 4 p- 
1870 pd. Nene 9 1) 15⁰ Slut ee (Re- 4) 300 Lee eee N 32 Mid. Fuplappen, MR tern ui fferten find bis zum Su 
5 — . ulirungshähne . Einfegen, 2 7 . achs, 
rar ea fur dle Desen. er 2) 150 W ; 5) 150 „ Laternen Bodenſcheiben incl.] 3) 33 „ Hanf, 1 am 7. Dezember c., 
3) 300 Fuß 1 / lige gußeiſ. Gasröhren, | 3) 1200 Stück Straßenbrenner, Einſetzen, 4) 3000 Fuß Hanfſchläuche 3“ flach, Vormittags 9 uhr, 
4) 150 „ 24lige . f 4) 108 - lliegende Argandbrenner, 6) 54 „ Glasglocken, 5) 45 Pfd. Bindfaden, RENT, mit der Aufſchrift: 
5 21 Stück elf 5 S I 5) 108 ſtehende Argandbrenner, 7 72 „ Glodenringe, 6) 24 Stüd Schauerlappen (Salzſäcke), „Offerte auf Lieferung von Kies 
) eiſerne Schaufeln, 6) 18 meſſing. Blaker 8) 72 + Glasmanchetten, 7) 6 „ Handtücher, an die unterzeichnete Betriebs ⸗Inſpektion 
2 er 7) 18 - dlecherne ; 9) 72 Milchglasglocken, 8) 180 Ellen Leinewand, franko einzureichen. 
8 er EI. Elfen, 8) 18 Blakerträger, 10) 150 Porzellankerzen, 9) 75 Parchent. Die Sieferungs- Bedingungen liegen im dies. 
2600 Bord ir 9) 36 u Buge, 5 11) 72. Porzellanhulſen, Titel VIII. ſeitigen Büreau zur Einſicht aus, werden auch 
600 En eisen 10) 54 Brennerröhren, 12) 27 Manometergläſer. Gummi ⸗Waaren. auf portofreie Anträge mitgetheilt. 
150 5 Sec, an Sanda ſchlüſſel Titel V. 1) 450 Fuß Gummiſchlauch 3 “lig nad, Stargard, den 23. Rodember 1868. 
f 36 » rennerhahn el, a 5 ringe] Sn; 8 b > 
1 e eee bee c ene Gnmmirr|Rönigliche Betriebs» Injpeftin. VL 
450 „ Bohrfpäne, 1 10 zn - oe 2) 6- ® BI ren (geaicht), Titel IX. 2 Diese. 2 
u d 5 . 4 . eine Hammer , 2 “ 
re ee Te ne ig, Fa b Halfte, „ dN ahbe Handels ⸗Regiſter. 
„ . . au lig, 4 5 e 1 5 r £ n 1 
925 £ 116 Je : 5 18 5 - 2 1½ lig, 00 5 3 Be merhicke, Diefelben follen submittendo verausgabt Saga Bes en Tage IE 
6000 * % ige ſchmiedeeiſ. Röhren, 19) 9 .* . 1¼ lig, 7) 300 „ Latten, werden und iſt deshalb 1) in unfer Firmenregifter unter Nr. 1067.: 
90% 200 18 ‚ 1*lig, ; eue Laternenleit 10. Dezember e ie Firma Emil Mattheus 
6000 » Yigg  » ; 31 € %ig l ern, auf den 10. Dez 1 die Firma Em us zu Poſen 
4500 » 1/2"lige . 22 = . f %ig, 9) 9 .. Rande Vormittags von 11 bis 1 Uhr, und dei Et 11 55 der Kaufmann 
22) 10,500 lige 5 £ 25 „ . lig, er ehe, ein Termin zur Empfangnahme und Eröffnung Bein . iR attheus daſelbſt; 
2250 ½ 0 5 aut . . 24 Rz E elig. I De Waffereimer der verfiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſ⸗] 2) in 9 dur Eintragung ei 
18 6 Je A 2) 5a elenden g, J 8: Marten fiou auf Die Sieferung von Beiziendel e unter Dr. 1: De ven Dam oben 
„ 2, ' AL 1 5 7% ö b 8 . mater 8 2 = > 
Be De e ill N u e WR] e e Arancist 
£ 3 lſſel, f „ ebe 1869 570° einzureichenden, bezüglichen Of⸗ 
300 - ½elige 200 18 Saen unde Bangen, ||) 86 85 scheiben, ferten im Bureau der hieſigen Gas- u. Wafjer- Erneſtine Ruth durch Vertrag vom 
25 ide „ he Ie) 1860 . Beben. Werke anberaumt, woſelbſt in der Zwiſchen zel] . Juli 1861 ausgeſchleſſenen Gemein. 
3 % d Sina Mehähner Titel VI. auc die der Lieferung zu Grunde gelegten Be. ſchalt der Güter umd bed Örmerbes, 
128. Zen 1 * 32) 300 Fuß Meſſingrohr ¼8“ u. lig, Oele, Seifen, Farben. dingungen ausliegen. Poſen, den 21. November 1868. 
l 33) 36 Stüd Deffingrofetten, ). 150 Bf. Salmiat, Poſen, den 24. November 1869. Königliches Kreisgericht. 
18 age . 34) 36 =» Nupftüde, 2) 15,000 » Eiſenvitriol, Die Direktion 91 Abtheil 
+ 1 3 35) 108 » Spißzhähne 7/,”lig,, 3) 150 Schwefel, t 5 ung · 
18 „ 30 20 d % 4) 150 » Schmieröl (Leinöh, der Gas- und Waſſer⸗Werke. 
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Mein hier in Grätz am Markte belegenes 
einſtöckiges Haus, in welchem früher Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben worden iſt, bin ich Wil⸗ 
lens zu verkaufen. 

Reflektirende wollen ſich direkt an mich ohne 
Agenten wenden. 

J. Badurskö, Fleiſchermeiſter. 


Papierkragen Für Einen Thaler 
für Damen und Herren, in größter Auswahl, Poſteinzahlung verſende 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 15 Stück Frankfurter Bratwürſte 


Rudolph Hummel. la. Qualität, fur 5 Thlr. 80 Stück, für 10 Thlr. 


„ 8 
170 Stück. 
8 tn Breslauerſtraße 1. L. W. Sauer, gr. Hirſchgraben 16,, 
Ein Grundſtück, beſtehend in zwei Häuſern, 
Acne Bäckerei mit großem Garten (zu Ker en, 


In Franſtfurt a W. 
Beſt marinirt. Weichſelneunaugen 
verſchiedenen Bauten ſich eignend), iſt Familien Stearin⸗ und Parafſin⸗, à 5, 5½, 6 und 
10 Sgr. pro Pack, empfiehlt 


in ½ Schockfäſſern perſendet ſtets billigſt gegen 
J. Mondre, 


orderung der Konkursgläubiger. 8 
— 5 über das Be in Stadfuerordnelen Wall. 
Kaufmanns Abraham Kantorowiez zu Behufs einer Verſtändigung über das bei 


Wreſchen werden alle Diejenigen, welche an 8 
die Ne Anſprüche als 1unkursglaubi er[der engeren Wahl zwiſchen den Herren Ja⸗ 


machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ nowicz und Liſſner zu beobachtende 


fprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig fein de i 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis Verhalten lade ich 


zum 15. Dezember 1868 einſchließlich“ die deutſchen Wähler der 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden zweiten Abtheilung 


d demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 5 
rhalb A 5 7 Frist angemeldeten For⸗ zu einer Sonnabend d. 28. No £ 
berumgen fon nad "efinben eme vember, Abends 7 Uhr, im 


Nachnahme F. W, Schnabel, 
Danzig. Bifhmarkt 40. 


Schaum⸗ u. Baum⸗Konfituren, 


halber baldigſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerten werden unter der Adreſſe . F. 
Nr. 45. Polu.⸗Liſſa fr entgegengenommen 


5 5 ltungs⸗ I ofen, Walliſchei 39., neben der Stadtpoft- 
a 1 17 . 1869 Handelsſaale ſtattfindenden Vorbe . ¾ EZIERGETD e . Expedition. vor bei Abnahme von mehreren Pfunden 
auf 400 10 IL: fſprechung, ergebenſt ein. An⸗ und Verkäufern — = F 7 12½ Sgr. pro Pfund. 
. * — ) hal 
in unferem ate 8e vor dem, Rommifr Dr. Waldstein. von Ländlichen Befitungen en = Broftbaljam, Feine Tafel⸗Konfituren, 
errn Kreisrichter el, zu erſcheinen. N f 7 röße wird die diesbezügliche reelle Ver⸗ eſtes el, Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen 2 : 
! Ber feine Anmeldung crit einteicht, „ Umzugshalber bin ich Willens mein in Wiang eines Berliner Hantgaufes offe- und dem Aufſprinzen der Haut vorzubeugen: a en pn 


rirt und gefällige Offerten, ſignirt S. W. 
802., durch die Herren ansen- 


yet eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Schwerſenz, Marktecke Nr. 346, belege- 
ei — 5 f 1 0 889 nes Grundſtück mit Seitengebäude = 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Spei Ide ahlungsbe⸗ 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei der diene 5 Zahlung 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen[dingung ( . 


Orte wohnhaften oder zur Prapis bei uns be⸗ olff Berlack. 


rechtigten ag evollmächtigten beftel« 


a: A either fehlt 1 der 10 „000 Morgen Forſt / 


Knallbonbous mit Kli Einlagen 


$ Vogter h Berli Apotheke. 
stein ogter in Berlin ent 2 Fe. Sapiehaplatz 1. 
grgengenommen, Arac de Goa, une 
— AUGEN Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe 
> Arac de Bata via, Jamaica- & find überall geſetzlich zu ſpielen geſtattet! 
Brauerei⸗Verkauf. Rum, alten feinen Oognao und Ben 
2 di N Sorten Thee em Hoffnung macht uns kummerlos, 
85 10 20 b 1 1 95 verf tedene Sorten Jedem blüht das große Loos. 
g ampfbetrie er großen Sta mit 8 > illi 
Nechtanwalte Maleeki und Mittelſtädt zuſin Oeſtreich, dicht an der Bahn und preußiſchenſbis 10 Mille Anzahlung unter günſtigen Bedin- pfiebit billigſt N * 
ee b 1868 Grenze gelegen, ſind AUT ſehr bud ener gungen 4 no Pe ahnen ah 5 M. D. Cohn in Gr üb. 5 als böchfter Gewinn 
4 N 5 Bedi t zu verkaufen. — ertenflektirende wollen reſſen franko sub . — — — ' 
u re Groſen b. Dyhrenfurth, den 24. Okt. 1868, 50 9770000500500 20,000, & 
1. Abtheilung. Preuß. ⸗Schleſien, franko. von Hudolf Mossein Zerlin einſenden.] Hrn. guuguf Berner in Schlichtingsheim. en 2 4 ‚ 
Zeigen hiermit ergebenst an, dass wir die General-Agentur für Provinz Posen dem Herrn Zsidoer Appel in Posen] eig jetzt ehabten Kaffees am vorzüglichſten ton-|% 2 & 2500, 5 & 2000, 13 & 1500, 
a ana mich, Sie wieder um eine 4 105 & 1000, 146 & 400, 200 à 200, 
friſche Sendung zu erſuchen, ſowie Ihre Kaffee's Fi die Meine Pre neben 
; looſung, welche von hoher Regie⸗ 


werden; auch werden solche gegen Franco-Anfragen gratis versandt. Agenten für die Provinz Posen werden gesucht, und be- 
lieben sich Bewerber an genannten General-Agenten zu wenden. 


EEE: 


a Fl. 5 Sgr. in Dr Mankiewwiczs|.mpfeplen Gebr i 
. Miethe, 
die Rechtsanwälte, Juſtizrath Paaſch und die enthaltend Schiffsbau-, Nutz. und Brennholz 0 7 100 000 5 
Pr. h . 7 4 
Königliches Kreisgericht. Junter v. 4. poste rest. Kanghermsdorf in 3262. an die Annoncen ⸗Expedition 
Ihr Dampf Kaffee, welcher mir vor anderen 2 & 5000, 3 & 4000, 3 4 3000, 
übertragen haben. Bei demselben können Statuten und Berichte über die Tendenz und den Verwaltungs-Modus entgegen genommen 
allen Hausfrauen und Reſtaurateuren bejtens 
rung genehmigt und garantirt iſt. 


5 2 ba Achtungs voll 

Mutua Confidentia ET 
zur gegenseitigen Bewahrung vor säumigen Schuldnern u. Schuldeinziehung Bezug auf Sbiges empfiehlt zur 
1 rieker Verfolgung: ane n ee REN. een Ki ſtatt, und muß ein jedes Loos, welches 


Die Mutua Confidentia bildet eine Vereinigung von Kaufleuten, deren Direction in Berlin, Friedrichsstr. 66., frauen und Reſtaurateuren fein=|# neee, U 
ist, und sich damit befasst, für ihre Mitglieder, ohne weitere Kosten als des jährlichen Beitrages von 8 Thalern, Forderungen ſchmeckende Dampf- Kaffee's zu 4 ganzes Driginal- Staats-2ons koſtet 
— 4 Thlr. 


Jeder erhält von uns die Original⸗ 

3 Staats⸗Looſe ſelbſt in Händen; man 

wolle ſolche nicht mit den verbotenen 
Promeſſen vergleichen. 

Am 10. und 11. Dezember d. J. 

findet die nächſte Gewinnziehung 


. ͤ 


von säumigen Schuldnern durch moralische Mittel einzuziehen, Differenzen zwischen ihren Mitgliedern und anderen Handelstrei- RN 5 8 pr. Ert. 
benden zu arrangiren und durch monatliche Mittheilungen erstere vor säumigen Schuldnern zu bewahren. a Ä den billigſten Preiſen 5 1 halbes Original. Staats. Loos koſtet 
Mit welchen Erfolgen die Bemühungen des Instituts bisher gekrönt, zeigt der folgende Nachweis der Wirksamkeit. Die Bi 2 Thlr. pr. Ert. 
Wirksamkeit der MUTUA CONFIDENTIA in Deutschland und Schweiz vom 1. Mai 1867 bis 1. November 1868. 72 1 viertel Dita Sten Loos koſtet 
— — une Küͤffee⸗, Daupf⸗ u. Röſt⸗ our f 
Angemeldete Auf unsere Anmahnungen Noch in Behandlung In die Mittheilung f ‚ H Nee ung oder Nachnahme 
Forderungen. sind bezahlt aufgenommen Maſchinerie een del uns eingehende unf. 
5 träge werden prompt und verſchwiegen 
Bis zum 1. Mai Thlr. _ 11,938, 17. 2. Thlr. 3,581. 17. 4. Thlr. 3,052. 18. 6. Thlr. 5,304. 11. 4. von ausgeführt. Ziehungsliſten und 
„ „ I. Juni „ 28094. I. II. „ 75648. 5.11. | „ 9566. 5. 4. „ 38880. . 8. 55 Ent⸗ 
„ „ I. Juli „ 40,145. 25. . „ 1362 7. 10. „ 168825. 6. 2. „ 9,367. 11. 4. u Ust erner 75 
„ „ I. Angust % e , , e 006.7 ene 20, 
„ „ I. September „ 89.989. 16.9 | „ ., J 5. „ 22058. 8. 8. „ 23098. 8. 8. in 
75 * 1. October 55 110,068. 23. 5. ” 31,873 28. 11. ” 58055 1 8 ” 5 5 — 15 15 f 7 * 2 
Fe r e 
1. Januar 186 393. 17. 7. il, — 5,342. — oh " ».:,]& 
>» „ I. Februar „ 230510. . . „ 851. 21. % „ 92J0. . J. „ 79878. 8 6, Alleiniges Depot für Poſen aan ſic BE 2 
2 0 7 fi 0 7 ekt an 
„ „ I. März „ 209J,364. —. 8. „ 28,654. | 115,878. 1. . „ 6,88l. 29. 2. bei Herrn Simon Holz & Gebrüder Lili 1d E 
„ „ I. April „ 35880 1 11 1600 % . „ 70% . „ 1850 27 11. | 1 |; . ae 4 
1. Mai 3 6,603. 5. 11. 6,6 ee 171,336. 9. — 567. 29. 2. i 9 ji RE! 2815 
F ant „ 516,546. 25. 7. „ 137,148. 5. 10. „ 197,314. 18. 3. „ 182084. 6. 6. = Breiteftraße 25 e FTT 
„ „ I. Juli „ 60330 0 „ „ 2608.10 . Bla 2077 14 I. CCC ET ze 
„ I. August 5 93,399. 16. —. | 243,525 3. 322,626. 16. 9. 327,247. 18. —. 
„ „ I. September „ 1,329,796. 15. 7 „ 8,017. 28. 9. „ 470897. 21. | „ 477,950. 25. 6. 1 Gewinne von fl. 200,000. 
„ „ I. October „ 15672,070. 15. 3. „ 479,782. 14. 9. „ 386,630. 26. 7. | „ 605,697. 3. 11. 2 
„ „ I. November „ 2019,475. 26. 10. „ 588,070. 16. 2. „ 700,032. 3. 7. e fl. 100,000, 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000 ic. ıc. enthält die 


von der Königl. Preuß. Regierung genehmigte 


155ſte Frankfurter Stadt. Lotterie. 


Ziehung 1. Klaſſe am 9. und 10. Dezember 1868, 
ar Original⸗Looſe zu .. Thlr. 1 5 Sgr. 
albe Fi . 


Nn " 1 * * 


Berlin, im November 1868. 


Die Direction der „Mutua Confidentia.“ 
Wys Muller & Co. 


5 Pelzbezüge, 

Müntel, Paletots, 

Jupons, Jacken, 
Capotten ze. 


Couleurle Tuche 
zu Damenkleidern. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 
Poſen, Markt 63. 


Für Unterleibsleiden, Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
Dr. Eduard Meyer in Berlin, 
Kronenſtr. 17. 


Ich bin in letzter Zeit von einer böſen Kranl- 
heit heimgeſucht worden. Der Typhus trat hin- 
zu, ich wurde immer ſchlechter und mein Zu. 
ſtand ſehr bedenklich. Herr Dr. Güttler, prak ⸗ 
tiſcher Arzt von hier hat mich unermüdet täglich 
mehreremale beſucht und zunächſt Gott verdanke 
ich es ſeiner geſchickten Behandlung, daß ich nun⸗ 
mehr wieder hergeſtellt bin, meine Arbeiten ver⸗ 
richten und meine Familie ernähren kann. 

Indem ich dem Herrn Dr. Güttler dieſerhalb 
meinen tiefgefühlten Dank hiermit abſtatte, bitte 
ich zu Gott, daß er denſelben recht lange in ſeinen 
Berufspflichten erhalten und ihm ſtets das ſchönſte 
Glück bereiten möchte. . 

Pudewitz, den 25. Oktober 1868. 


Hirsch Marcus, 


Glaſermeiſter. 


Holzverkauf. 8 

Im Cyganlier Walde bei Nekla 
wird von heute ab Nuchen- und 
Birkien-Klobenholß verkauft. 


iertel 5 . 
ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen gültig, zu Thlr. 51. 13 Sgr. empfehlen gegen Nach⸗ 5 
nahme des Betrages oder gegen Ih 5 2 
Pläne und Liſten gratis. 


ee eee e 


Die ader Stieh 
Gebrüder Stiebel, 


Bahrgaffe 144. in Frankfurt a. M. 


Die 155. Frankfurter Stadt⸗Lotterie, 


genehmigt von der Königl. Preuß. Regierun 
Gewinne 2 à Fl. 100,000, 50,000, 28,00 20,000 fe. 11277 
beginnt am 9. Dezember, 
10 Dr + ne 6 a Bien ee das ganze Loos à Thlr 3. 13 Sgr. — ½ Loos 
r. 1. 22 Sgr. — oos > Sgr., verſendet ge t 
die bekannte Lotterie » Haupt» Kollekte > se 
Jacob Doctor in Frankfurt a./M. 

Verlooſungsplan, amtliche Stehungsliften, ſowie Gewinngelder erfolgen pünktlichft. 


Ein einfenſtr. freundl. Zimm., mit oder ohne] Ein Reſtaurati = und 
Alte em een gx Gerdenft. 0. Feen; Tea 
Bäckerſtr. 14,1 Ake fr. möbl. St. ſof z vim beſten Geſchaftsbetriebe iſt unter guten Be⸗ 

St. Adalbert 41,542. 3 Tr. iſt ſofort ein dingungen zum 1. Januar 1869 zu vermiethen. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 5 Nah. b. Hrn. Reſtaurateur Worm am Markt. 

AUmzugehalber iſt eine große Wohnung] Eine große Memife zum DSolllaner wird 
zu vermietben und ſofort zu beziehen. Näheres 1 — 75 Fier e kart 89. 
Friedrichsſtraße 19. zwei Treppen had. hh. } 


Halbdorfſtraße 8. iſt ein möbl. Parterre. C D 
Falk Karpen Sinner fen enden — 5 om agnon. 
3 Bo d Zur Vergrößerung einer Fabrik und zum 
» und Wronker i⸗Ecke Nr. 91. Ein Laden Vertriebe einiger Artikel, weiche einen enor⸗ 
Markt ſtraßen⸗E (wird vom 1, Januar an zu miethen geſucht. nen Gewiun abwerfen. wird ein fiiler 


7 : ; ich mit! N . ; Affocis mit 5 bis 10,000 Thalern geſacht. Of⸗ 
Hierdurch erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage eine Offerten sub G. G. in der Expedition der ferten von ſoliden Reflektanten 15 


Nabe: und Steppanſtalt T. 44. an die Expedition der Voſſiſchen Bei- 


eingerichtet habe, und halte mich einem geehrten Publiküm zur Anfertigung von Wäſche i u a ET ad re 
und Steppereien aller Art beſtens empfohlen. Achtungsvoll nerſtraße, 1 Tr., von 5 Zimmern, darunter ein 7 2 ie a ge auf einem größe- 
ren Gute hieſiger Provinz bet einer deutſchen 
April k. J. bezogen werden. Nähere Auskunft be Bam eine alleinftehende , 1155 
A _ sa kräftige Dame im Alter von 35 bis 40 Jahren 
nz 10 5 F N md 8 geruät, weide fe gebildet iſt, daß fie — in 
elegant und feſt ge⸗ ne große ſrootmühle in gutem Zu⸗ + . en Familienkreis aufgenommen werden kann 
in der Tuchhandlung von 8. Meimann und welche die 1 Erfahrung befigt, um 
so, — —Iidie Hausfrau in Führung der Wirthſchaft un⸗ 

rkaufen bei n 0 

C. Kirst, St. Martin 60. verlaufen de Zwei Parterre⸗Zimmer find ſofort zuſterſtützen und vertreten zu können. Adreſſe in 


. 


Der 


— — 


Bo verkauf 


auf der freien Minder Standesherrſchaft 
Freyhan in Schleſien van seaonnen. 


ge 
8 


| 


Stock, werd. Muffen a St, für 5 Sgr. eingefüt- 
tert u. Damenmäntel f.! Thlr. mit Pelzangefert. 


a 1 
Wäſche 

wird ſauber gewaſchen und gut geplättet bei 

Wittwe eee, Bäckerſtraße 13. 


Weihnachts - Ausverkauf. 
Eine große Partie wollener Kleiderſtoffe, Vatiſte, Varege, 
koul. Zephir-Tuche, ſchwarze Taffete, Grosfaille, Himalaya- 


und Doubel-Tücher, fo wie auch Jacken, Jaquetts und Valetots 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 


15 2 
Auf dem Dominium Hane bei Oels 
(Hisenbahn- Station Bohrau) beginnt der 


Bockver kauf in der edlen und garan- 


tirt gesunden Stammheerde den 15. Novbr. 


von Kessel, 


Majoratsbesitzer. 


— 


150 Diuiterichafe, 


reichwollig und zur Zucht geeignet, ftehen zum 
Verkauf auf der freien Minder⸗Standes⸗ 


Herrſchaft Freyhan in Schleſien. 


Ein Zieglermeiſter, 
der im Stande ift, eine vaare Kaution von 150 
Thlr. zu beſtellen und ſelbſtſtändig die Ziegel 
fabrikation zu betreiben, wird ſogleich für eine 


A. Retemeyer n Berlin 


Breite Strasse Nr. 2. 


Schillers Werke 


Ziegelei geſucht, welche unmittelbar an einem 


| aus Kurz Bibliothek der deutschen Nationalliteratur. 


Complet; 4 Octavbände; geb. 3 Thlr. 


projektirten großen Bahnhofe auf der im Bau 
begriffenen Poſen⸗Inowraclaw⸗Thorner Eifen- 
bahnſtrecke angrenzt. Auch kann die Ziegelei 
mit dem dazu gehörigen Acker verpachtet oder 
verkauft werden. Offerten werden in der Exped. 
d. Ztg. sub K. N. ZOO. entgegengenommen. 


ö Ich gebrauche zum ſofortigen An⸗ 
tritt in meinem Material-Geſchäft 
einen Lehrling. 
Wronke, den 26. Nov. 1868. 
L. Krüger. 


r 2 
Ein Lehrling 
für ein Detailgeſchäft wird geſucht. Näheres 
von 8 — 10 und I 3 Uhr, Poſthalterei, Parterre. 
Ein Kommis, der deutſch und polniſch 
ſpricht, ſucht ein Engagement von Neufahr 
1869 ab. Näheres zu erfahren durch frankirte 
Briefe poste restante E. I. 22. Poſen. 


Ein Wirthſchaftsbeamter der polnſſch 
und deutſch ſpricht, ſucht vom J. Januar 1869 
eine Stellung. Gefällige Adreſſen werden F. &. 
Stenſchewo erbeten. 


Die unter Chiffre P. D. poste 
restante Schokken, ausgeſchriebene 
Inſpektorſtelle iſt beſetzt. 

Einem armen Hausdiener iſt auf der Frie⸗ 
drichsſtraße ein Portemannaie mit einem In- 


halt von 2 bis 3 Thalern verloren gegangen. 
Abzugeben Markt 74. in der Buchhandlung 


In einigen Tagen erſcheint in meinem Ver⸗ 
Wes 


ge: 
Aber Dr., Homiletiſches Handbuch, 
II Abth., enthaltend: 
Dispoſitionen über die evangeliſchen und 
apoſtoliſchen Perikopen und freie Texte des 
Weihnachtskreiſes. 
Subſkriptionspreis bis 1. Febr. 1869 18 Sgr. 
Die I. Abth. deſſelben enthält: 
Leichenpredigten und Reden. 


7 5 Sgr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 8 


für 1869 


iſt ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbindern 

vorräthig. Preis 4 Sgr. 
Haupt- Agentur: | 
Jos. Jolowioz x note. | 
örfen: Telegramıne. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Börfen- Telegramm nicht 


eingetroffen. 


Central-Expedition 
für Ankündigungen in alle in- und 
ausländischen Leitungen. 
Aeltestes Bureau dieser Brauche 


IBesorgung von Zeitungs- Inseraten in die 
Zeitungen aller Länder zu Original-Inser- 
tionspreisen bei möglichster Rabattgewäh- 
rung und unter Ersparung aller, sonst mit 


der Aufgabe verbundenen Kosten, Mühwal- 


tungen, Verzögerungen etc. 
Die langjährige Geschäfts-Praxis, Pacht- 
Verhältnisse mit den Zeitungen und origi- 


Correspondenz - Bureau 


für den geschäftlichen Verkehr, 


Unparteilichkeit, — Discretion — Si- 
cherheit durch Cautionen und Referenzen in 
jeder Stadt! 

Dies Bureau unterhält seit langen Jahren 
die ausgedehntesten Verbindungen in allen 
Städten des In- und Auslandes und ist durch 
geschäftliche Beziehungen mit den grössten 
Bank- und Geschäftshäusern, Fabrikanten, 


nale geschäftl. Einrichtungen sichern den 
Inserirenden für Aufträge jeden Umfanges 
schnelle, gewissenhafte, sparsame und da- 
bei den Zweck fördernde Ausführung. 
IMS” Die höchsten Behörden und Insti- 
inte betrauen schon seit 13 Jahren aus- 
schliesslich dies Bureau mit Erledidung ih- 


Agenten ete. im Stande: schriftliche und te- 
legraphische Correspondenz über alle ge- 
schättlichen Angelegenheiten und Verhält- 
nisse zu übernehmen, Berichte, Auskünfte 
und Rathschläge zu ertheilen, Bezugsquel- 
len, Adressen und Absatz nachzuweisen, 
sowie Incassa, Spedition und Bestellungen 


rer Publication. aller Art gewissenhaft auszuführen. 
Zeitungs-Verzeichniss mit Tarif, Kosten-“ Preis-Courant in- und ausländischer Fa 

Anschläge, Rath und Auskunft über Inser- | brikanten, Prospecte und Statuten aller Un. 

tionen wird unentgeltlich ertheilt. ternehmungen werden schnellstens besorgt, 


A. Retemeyer’s Central-Annoncen- und Correspondenz - Bureau, 
Berlin, Breitestrasse 2, 
rt; 8 — 

So eben ist vollständig erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


DANTE ALIGHIERT’S 
GOETTLICHE COMOEDIE. 


Metrisch übertragen und mit kritischen und historischen Erläuterungen versehen. 
von 


Philalethes [König Johann von Sachsen]. 


Neue, durchgesehene und berichtigte Ausgabe. 4 
Zweiter wohlfeiler Abdruck. Mit Dante’s Portrait in Stahlstich und zahlreichen 
Karten und Plänen, 
3 Bände. 8. Preis geheftet 3 Thlr., elegant gebunden 3 Thlr. 27 Ngr. 


— B. G. Teubner’s Verlag in Leipzig. — 


KAIRTIETTIETIEESETEISSTEEERBEEN SINE RERERIEEF ET ERREGT 
FFC TTT 

So eben wurde der VI. Katalog meines 
antiquariſchen Bücherlagers ausgegeben, 
derſelbe enthält: 

Literariſche Kurioſitäten, Fa⸗ 
cetien, Erotica, Galanterien, Ge⸗ 

eime Memoiren, Piquante Hof⸗, 

iebes⸗ u. Skandal⸗Geſchichten, 
Merkwürdige Schriften über die 
Ehe für und gegen die Frauen ꝛc. 
(Ueber 2600 Nummern, wobei höchſt ſel⸗ 
tene Piecen in deutſcher, franzöſiſcher, ita⸗ 
lieniſcher, lateiniſcher ꝛc. Sprache. 

Das Ueberſchicken des Katalogs erfolgt 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
...... ß. . 
Für den Weihnachtstisch. 


Pierer's 


Universal- Lexikon 


5. Auflage. 


- erscheint so eben in Bänden a 12% Thlr. 
N Kin Hallen fra rs Ben Das Universallexikon ist das olmal e 
lungen in Abrechnung gebracht wird. derartige Werk, welches auf Woll- 
Stuttgart, 20, November 1868. F Anspruch machen 
J. Scheible, Antiquar. 8 
N 
Shakespeares 


ſämmtliche dramatiſche Werke 


(sog. Dingelstedt sche Ausgabe). 
Complet; 9 Octavbände; geh. 6¼ Thlr. — geb. 8¼ Thlr. 
Bibliographisches Institut in Hildburghausen. 


I 144 bz. u. Gd., Dezbr. do,, Ian. 14 fl bz. u. Gd. Behr. 145 
März 144 Br., April —, April-Mai 15 5 b. u. Sr. 


Poſener Marktbericht vom 27. Nobember 1868. 


Bibliographisches Institut in Hildburghausen. 


Grüner Leſezirkel. 

Zu der Sonnabend den 28. Nov., Nach⸗ 
mittags von 4 Uhr ab Allerheiligenſtr Nr. 4. 
ſtattfindenden Verſteigerung der geleſenen 
Bücher werden die Vereinsmitglieder ergebenſt 
eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzſirche. Sonntag den 29. Nov., Vorm 
10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 
Nachm. 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
Detrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
den 29. Nov., Vorm. 10% Uhr: Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. Goebel (Abendmahl, Vor⸗ 
bereitung gleich nach dem Hauptgottesdienft). 
bends 6 Uhr: Herr Kandidat Mehl. 
e. 


hof 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 

29. Nov., Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier: 

ER Konſtſtorialrath Schultze. — 9 Uhr, 

5 Herr General- Superintendent D. 
Cranz. 

Freitag den 4. Dez., Abends 6 Uhr, Got- 
tesdienft: Herr Prediger Herwig. 
Garniſonkirche. Sonntag den 29 November, 

Vorm. 10 Uhr: Herr Militair⸗Oberprediger 

aendler. — Nachm. 5 Uhr: Herr Divi- 
tonsprediger Dr. Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 29. Nov., 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein wäch⸗ 
ter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 2. Dez. Abends 7¼ Uhr: 

Herr Paſtor Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 19. bis 26. Nov.: 

getauft: 9 männliche, 6 weibliche Perſ., 

geftorben: 9 männliche, 2 weibl. Perf., 
getraut: 13 Paar. 


‚Stadttheater in Poſen. 


Freitag den 27. November. Die Hochzeit 
des Figaro. Große Oper in 4 Akten von 
W. A. Mozart. (Suſanne — Fräul. Thereſe 
Müller, als Gaſt) 

Sonnabend den 28. November. Hohe Po⸗ 
litit. Original- Luſtſpiel in 3 Akten von J. 
Roſen. — Hierauf: Hermann und Doro⸗ 
then. Vaudeville Poſſe in 1 Akt von Weih⸗ 
rauch. Muſik von Conradi. 

Sonntag den 29. November: Der Barbier 
von Sevilla. Komiſche Oper in 3 Akten 
von Roſſini. (Roſine — Frl. Thereſe Müller) 


Sailon-Cheater. 
Sonntag den 29. November. 
lichen S 1 
Dr. 3. Lederer. — Hierzu: Das Verſprechen 
hinter'm Heerd. Scene aus den öſtreichiſchen 
Alpen in 1 Akt von A. Baumann. 


Das Theater iſt gut geheizt. 


Voiksgarten-Saal. 


Freitag den 27. November: 
Großes Konzert 
und Vorſtellung. 


Der Deckenlauf, 


ausgeführt von Mr. William Stafford. 
Entrée 2½ Sgr., Familienbillets zu 3 Per⸗ 
ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Br., 144 Gd., 


Die weib⸗ 
ten. Luſtſpiel in 3 Akten von 


Zum Beſten eines Fonds 


zur Bekleidung armer Kinder 


in der Weihnachtszeit 
wird am Montag den 30. d. M., im 
Saale der Loge, ein Konzert ſtattfinden. 
„Da nach gefälliger Genehmigung des Herrn 
Schauſptel- Direktors Schwemer einige her⸗ 
vorragene Mitglieder der Oper ihre Mitwir⸗ 
kung zugeſagt haben, und der Allgemeine 
Männer-Geſang⸗ Verein unter Leitung des Hrn. 
Muſik: Direktors Vogt ſich bei den Leiſtungen 
betheiligen wird, läßt ſich ein enußreicher 
Abend verſprechen, zu welchem im Intereſſe des 
wohlthätigen Zweckes ergebenſt eingeladen wird. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
1) Männerchor, 
2) Lied für Sopran (Fräulein Schönfeld), 
3) Lied für Baß (Herr Egli), 
4) Solo. Quartett für 4 ännerftimmen, 
5) Duett für Sopran und Baß (Fraulein 
Schönfeld 1 K Egli). 
e 


Die Philiſter und Studenten. Tongemälde 
von Otto für Solo-Quartett und Chor mit 
Deklamation. 

. Anfang 7½ Uhr Abende. 

Billets ſind bis zum Tage der Aufführung 
um 5 Uhr Abends bei den Herren Rel Rote 
©. Bock à 10 Sgr. zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. 


Berg -Halle. 


Sonnabend den 28. November: Eisbeine, 
wozu ergebenſt einladet 
— Carl Blaschke. 

Schweidnitzer Keller. 
30. St. Martin 30, 
Sonnabend den 28. d. M. Eisbeine und 


Pötelfleiſch, wozu ergebenſt einladet 
J Eraetz. 


Heute und morgen 


Eisbeine 


bei 4. Arndt, Jeſuitenſtr. 11. 
Jeden Sonnabend 


ftiſcheSemmel⸗ u. Leberwürſte 
Feten Rauscher, 


Rit⸗ 
ftraße 40. 2 


„Sonnabend den 28. c friſche Wurſt mit 


Schmorkohl von eigenen eſchlachteten 


Schweinen in der Hoffmannſchen 
brauerei. * 1 


Sonnabend den 28. d. Mts. Eisbeine mit 
Meerrettig, wozu ergebenft einladet 
Be = F. Lüdere, Przepadek. 
Sonnabend den 28. d. M.: Zum Abendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


— ee | 5 
Donnerftag den 28. Nov. c. Haſenbraten 
bei A. Hefte, Walliſchei 3. 


Echt Wiener Märzenbier empfiehlt 


E. Güttler, Breslauer. 


ſtraße 20. 


Weizen loke pr. 2100 Pfd. 5973 Rt, nach Qualität, bunt poln. 68 


Rt. bz, per 2000 Pfd. pr. Nopbr.⸗Dezbr. 61 a 60f a 61 bz., April-Mat 61 bz., 


Juni-⸗Juli 624 a 62 bz. 
Ro 


ggen loko pr. 2000 Pfd. 53 a 544 Mt. bz, per dieſen Monat 5 
559 Rt. dz., Novbr.⸗Dezbr. 524 a g bz. Dezbr.⸗Januar —, April⸗Mai 50 8 


Pörſe zu Poſen 
am 27. November 1868. 8 
onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 85} Br., do. Rentenbrlefe 8 
Br., 7 5%, Beovingial- Obligationen —, do. 5% Kreis - Obligationen 95 
Br., 5% Obra» Meliorationg , Obligationen —, 
onen —, do. 5% Stadt-Obligationen 974 Br., poln. Banknoten 834 Gd. 
Amtlicher Bericht] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd. 
get. 25 Wiſpel, pr. Novbr. 47, Novbr.⸗Dezbr. 464, Dezbr. 1868. Jan. 186 
464, Jan.⸗Febr. 1869 —, Febr.⸗März 1869 —, Frühjahr 1869 46}. 1 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles]! (mit Faß) gekündigt 
12,000 Quart, pr. Nor. 14½ , Dezbr. 14¼½, Januar 1869 14, Bebr. 1869 
144, März 1869 143, April 1869 —, April-Mai 1869 15. 


lPrivatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: unverändert. 
Gekündigt 52 Wiſpel, pr. Nov. 46%—47 bz. u. Gd., Nov.⸗Dez. 464 bz. u. Br. 
Dezbr.⸗Januar 464 bz. u. Br., Frühjahr 464 bz. u. Br., April⸗Mai 464 bz. 
und 


Br. 
Spiritus: ſchwach behauptet. Gekündigt 12,000 Quart, pr. Novbr. 


1180 nmehl vernachläſſigt. 
5 dels ö den ohne weſentlche Aenderung. Betünbigt 1000 Str. Ründigungs- 
Für Hafer blieb die Stimmung gedrückt, Offerten behielten das Ueber⸗ 
gewicht. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 324 Rt. 
Rüböl recht feſt bei ſehr ſchwacher und zurückhaltender Verkaufsluſt. 
gettoleum, Gekündigt 250 Ctr. Kündigungspreis 7-5 Rt. 
un hat fefte Haltung bekundet, Verkäufer konnten auch etwas 
oͤhere Forderungen durchſetzen, doch war der Verkehr weniger belebt, als ge⸗ 
ern. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 154 Rt. 


| von bis 9 bz, Mal⸗Juni 507 a 51 bz. 
A. x 7 a Serſte loko pr. 1750 Pfd. 46—56 Rt. nach Qualität. 

deiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 18 2 — Hafer loke pr. 1200 Pfd. 31—35 Rt. nach Qualität, 313 a 34} Rt. 

Mittel» Weizen en a BETT 2 113 2 13 9 | 83. per dieſen Monat 323 bz. Novbr.-Dezbr. 324 a f by., Dezbr.⸗Januar 324 

DOrdinärer Weizen 25 — [2 7 6 [at dz, Jan.-Jebr. 324 55 April-Mai 32} bz. 

Roggen, | were Sorte 218 Erben pr. 2250 Pfd. Kochwaare 64—72 Rt. nach Qualität, Butter- 

Roggen, leichtere Sorte 125 — [1 26 3 waare 58-61 Rt. nach Qual. 

Große Gerſte m: ann Raps pr. 1800 Pfd. 7882 Rt. 

Kleine Gerfte . ee ee 3 Rübſen, Winter- 7679 Rt. 
arer 1 Sales leer Rüböl loko pr. 100 Pfd ohne Faß 95 Rt. Br., per dieſen Monat 9 Rt., 

cherbſen — ——1— —— 1 Roobr.-Dobr. 20 Rt. dz., Dezbr.⸗Januar do., Januar⸗Febr. 9% Rt., Februar⸗ 

Futtererbſen — ——— —— [Marz 93 bz., März⸗April 92 bz., April-Mai 93 a 8 bz. 

Winterrübſen K Leinöl loko 114 Rt. Br. 

Winterraps . = ei ee 1 Spiritus pr. 8000 % lolo ohne Baß 153 a Zr Rt. 5. loko mit Faß —, 

Sommerrübfen e perdieſen Monat 15-5 a J Rt. bz. u. Br., $ Od. ovbr.⸗Dezbr. 154 a A b 

Sommerraps . —|-|—-1- |. | — [4 Br, 3 d. Dezbr.- Januar do. April-Dai 15 K. dz. u. Gd. 16 Br., Mal- 

— A r 120 — 121 3 | Juni 16% a bz. u. Gd., 4 Br., Juni-Juli 16 a %ͥ bz. Juli-Auguſt 16} bz. 

Keteen e 12 43 Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 45 — 4 Rt., Nr. 0. u. I. 4 - 35 Rt. 

Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart.. 215 — 3 — — | Reggenmezl Kr. 0. 437 Rt., Nr. O. u. I. 3 — 3. Rt. pr. Ctr. underſteuert 

Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund —— _|I_| — — f exkl. Sack. 

Weißer Klee, dito dito F Roggenmehl Ar. O. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
eu, dito dito — — 1-1 | | [per diefen Monat 3 At. 22% Sgr. bz., Nov.⸗Dezör. 3 Rt. 19% Sgr. Br., 
troh, dito dito — |. | -1- | | - Dasbr.⸗Januar 3 Rt. 184 Sgr. Br., April. Mai 3 Rt. 157 Sgr. bz. 

Rüböl, rohes dito dito ie ned Petroleum, raffintrtes (Standard White) pr. Etr, mit Paß: loto 73 

Sir gdtgeeg fler Z:: 
3 dz., n. - » „Gebr. - 13 r. H. 8.) 
Pur Stettin, 26. November. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trüb 
codußienMöcfe, , e ee e 
nd: » Barometer: 281. ermo · eizen flau, p. „loko gelber 64—664 Rt., bunter 64 66 Rt. 
do. 4%, Stadt. Obliga- | meter: 30 .. Witterung: ſchön 5 0 * 4 . 


weißer 60 460 Rt., ungar. 59.63 Rk., 83./85pfd. gelber pr. Novbr. 67 Ri. 
uam eam 3 BAER 5 2531 Rt., feinft . 
oggen matt p. 2000 Pfß. 1040 BIk— „ feinſter 54—544 Rt. bg. 
pr. Rovbr. 52}, x bz., Rovbr..Dezbr. 50} Gd., Frühjahr 504, 50 fe 504 G. 
Gerſte geſchäftslos. 
46 4dr auer p. 1800 pp. Into 3435 Bit, 47 7ö0pO. vr Brühlabe 


Erbſen, Futter- p. 2250 Pfd. lolo 59—60% Rt., Koch- 614 by. 
Rüböl ſtille, loko 91 Rt. Er,, pr. Novbr. 94, ba, 8 Br., Dezbr.» 
Januar 9} Br., Ian.-Bebr. 94 Br., 4 Gd., April-Mal 9% Br., + Od. Sept. 
e Br. u. 21 Di 500 901 1 
piritus feſt und etwas höher, loko ohne Faß 143, 4 Rt. bz., pr. 
s e eb dete Taf dp, Beihjhe 104, ift ae: 
r. 


3 


x 


Angemeldet: Nichts. 
Regultrungspreiſe: Weizen 67 Rt., Roggen 52 Rt., Rüböl 
95 Rt., Spiritus 14½ Rt. 
Winterrübſen ab Bahn 794 Rt. bz. 
Leinfamen, Pernauer 124, 2, 13 Rt bz., 13—134 nach Qual. gef., 
pr. Febr. 133 Rt. gef., Rigaer loko und kurze Lieferung 114 Br., Januar - Febr. 


ef. 
Petroleum loko 73 Rt. bz, 74 Br., pr. Januar 7% bz. 


(Oſtſ.-Stg.) 

Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher dib e Al at, h 
Kleefaat, rothe feſt, ordin. 9—10, mittel 114—12#, fein 134— 144, hoch⸗ 

ein 14815. — Kleeſgat weiße gefragt, ord. 11133, mittel 15—17, 

en 185205, hochfein 213223. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, pr. Novpbr. 514 — 5252 bz., Novbr.- 
Dezbr. 49—48f bz., Dez.⸗Jan. u. Januar⸗ Bebr. 485 Br. u. Gd, April⸗Mai 
48 bz. u. Br. 

Weizen pr. Novbr. 614 Br. 

; Gere pr. Nopbr. 54 Br. 

Hafer pr. Novbr. 503 Br., April-Mat 513 Br. 

Raps pr. Novbr. 927 Br. 

Rüböl wenig verändert, loko 93 Br., pr. Novbr. 9 Br., Novbr. 
Dezbr. 9½ Br., Dezbr.⸗Jan. 9.91 bj. u Br., Jan.-Febr. 9 Br., Februar 
März 93 Gd., April-Mat 9 Br. J Gd., Septbr.-Ditbr. 91 Br. 

Rapskuchen gefra t, 64—65 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92—95 Sgr. pr. Etr. 

Spiritus höher, loko 144 Br. 14 d., pr. Novbr., 14½ , bz. u. Br., 
Novpbr.⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Januar 147 Od. April⸗Mai 154—$ bz. 

Bink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. pdls.-⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 26. Rovbr., an ae 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen 
feſter, loko 6, 25 a 7, pr. Novbr. 6, 1 nn 6, 4 Mai 6, 53. Roggen 
unverändert loko 5, 20 a 6, pr. Novbr. 5, 204, März 5, 96, Mai 6, 93. 


Rüböl leblos, loko 1055, pr. Mat 10%, Oktober 11 W. Leindl loko 


1115. Spiritus loko 19. 


8 


Hamburg, 26. November, Nachmittags. Betreidemarkt Weizen 
und Roggen flau. Weizen pr. Nopbr. 5400 Pfd netto 123 Bankothaler 
Br., 122 Gd., Dezbr 119% Br. 119 Gd. April-Mat 116, Br., 115 Gd. 
Roggen pr. Nov. 5000 Pfd. Brutto 984 Br., 97 Gd., Dezbr. 95 Br., 
94 Gd., April⸗Mai 91 Br. 90 Gd. Hafer ftille. Rüböl ſtille, loko 19%, 
pr. Mat 20%, Spiritus ſtille. Kaffee ſehr feſt. Zink song geſchäftslos 
Petroleum ruhiger, loko 143, pr Novbr. 14. — Wetter kalt. 

Bremen, 26. Novbr. Petroleum, Standard white, loto 64 a 6}. 


London, 26. Novbr., Nachmittags. Viehmarkt. Die heutigen Zu. 
triften betrugen: 1010 Stück Hornvieh und 5080 Stück Schafe. Handel 
1 19 50 ſehr ſchleppend, fremde Zufuhren klein. Handel in Schafen ſehr 

leppend. 

Liverpool (via Haag), 26.Novbr., Mittagt. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Feſt. 

Middl. Orleans 113, middl. amerikantſche 113, fair Dhollerah 8%, midd⸗ 
ling fair Dhollerah 12 good middl. Dollerah 7%, fair Bengal 7}, new fair 
Domra 88, good fair Domra 83, Pernam 114, Smyrna 93, Egyptiſche Ik, 
ſchwimmende Orleans 10%. 

Liverpool, 26. Novbr., Nachm. (Schlußbericht.) Baumwolle: 
12,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. 


Preiſe ſtetig. 
Orleans 113, middling amerikaniſche 114, fair Dhollerah 84, 


Middling 
Bengal 73. 

Paris, 26. Novbr., N Rüböl pr. Nobr. 81, 75, Januar 
April 80, 75. Mehl pr. Novbr. 67, 25, Jan.⸗April 61, 50. Spiritus 
pr. Rovbr. 74, 50. — Sehr ſtarker Nebel, fo daß die Gaslaternen angezündet 
werden mußten. 

Amſterdam, 26. Nov., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
m 11 5 (Schlußbericht.) Produktenmarkt gefhäftslos. — Wetter feucht und 
neblig. 

Antwerpen, 26. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten Getreid » 
markt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum-⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type welß, loko 


54, pr. Dez. 53g. Feſter. 
Newyork, 25. Novbr. Halbwöchentliche Zufuhren in allen Unions ⸗ 
Häfen 39,000 Ballen. Schätzung der Wochen ⸗Zufuhren 80,000 Ballen 


Baumwolle. 


E . 20 Ausländifche Fonds. Geraer Bank 14 ı 94 © B. S. IV. S. v. St. g. 41 94 d 
N | Aktiendör Ü TER... und Zucht f. Schuſter 4 102 & Io VI. ©er. + Au 82 8 ] 
Ollds⸗ U. e e D.1 SSR H Gothaer Priv. Bk. 4 | 90% 8 Bresl. Schm. r. 4 — — 
Berlin, den 26. November 1868. | do. Rational: annoverſche Bank ! | 844 by Eöln-Erefeld al — — 
9 —— önigsb. Priv. Bd 112 © Cöln-Mind. I. Em. 4 — — 
Preutziſche Fonds. J do. Leipziger Kred.⸗Bk. 4 1044 8 do. II. Em. b 101 0) G 
Steiwillige Anleihe 4 575 B do. r. Sch. v. 64 — [ult do 14 104 do. 4 84 8 
n 5 190 x do. Sub Kal vn 0 Meininger Kred do. 2 
d. 8574 908 bp Su [Moldau Fand Bid | 17 @ ol do. I. Em. 4 97 827 bz 
do 1850 4% 954 bp eine 8 65464, Dez. 55. Kerddeutſde Beni 127, © da. V. Em. 4 828 65 
do. 18564 954 ba al, Mini IB 84 8k 5 Lisei. Arebitbant |6 [1024-425 ba „ cose den 44 875 0 
do. 18644 955 ba Kauft d. Stent Un. ö | 60° 8° eren. Ritterbantja 1874 ba de de. IV. Em 874 6 
do. 1807 A. B. D. Cal 90% bi N 794 8 25 Stn 0 6a Em ak 88 
F nv. 875 b P 2 reuß. Bank⸗Anth. 4 152% bz aliz. Carl-Ludwb, 2 
26. „586 87 55 ener Mn! Ben BE Roſacter Bant 9400124 6 Lemberg ⸗Czernomih 5 65 det bz 1.711 
do. 186214 878 bg ; 3 Sachſiſche Bank 4 117 G Magdeb.-Halberft. 2 
do. 186814 873 b Schleſ. Bankverein 4 1181 B do. do. 1865144 934 & 
Staatsſchuldſcheine 814 bz hüringer Bank 4 | 73 8 do. Wittenb. 3 684 B 
Seam C Al 1805135119 bz Vereinsbank Hamb. 4 112 B do. Wittenb. 43 94 B 
Kurh. 40 Thlr.-Obl. — 57 bg . Weimar. Bank |4 | 89 bz Niederſchleſ.-Märk. 4 | 864 G 
Kur- u. Neum. Schld 82 bz do. 9. Anl en l. St. 5 90 6 15 . oth.⸗Verſ. 4 107 B do. II. S. a 625 tlr. 4 825 G 
eee —.— en 0 5 871 8 rſte Prß. Hyp.⸗G. 4 | 87 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 864 G 
Berl. Stadtoblig. 5 1103} bz uff Bobentead 1.5 s do. do. ( nel) 4 —— do. conv. III. Ser. 4 827 8 
do. do. 26 53 Ba Nitalai-Oblig.14 | 67° @ I Prtorteäte- Obligationen. ed , Doch f 8 
do. do. af 76 b3 oln. Scheg-Dbl. 4 er 66553 I 66. — reldorf 1 83 88 Niederſchl. Zwelgb. 5 — — 
Berl. Börſ.⸗Obl. 5 101% ba * Gert. A. 300 fl. 5 92 8 1 . 1 83 8 Oberſchleſ. Lit. A % 4 — — 
Berliner Hi 905 53 do. Pfbbr. in S. R. 4 | 66 etw bz SPRACHE j sah | * Be ce 8040 — 
5 908 bo Alan Pardo 56 1-4 machen. eff 2} 764 45 6 Er 
Oſtpreußiſche 33 778 bs do. II. Em. 5 815 55 G do. Lit. E. 3 76 @ 
do. 4 8435 bi do. III. Em. 5 701 do. Lit. F. 4 913 8 
do. 905 B Ber 1 95 G do. Lit. G. 44 905 B 
Pommerſche 34 754 b vol „Ser. (conv.) 43 93 ® Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 269 bz 
2 do. 4 6 II. Ser. 31 f. Sig 784 by Deftr.füdl.St.(2.),3 220% by 
Poſenſche 4 — — do. Lit. B. 35 784 bz do. Lomb. Bons 6 | 964 B 
N do. IV. Ser. 4 9158 do. do. Fu 931 B 
3 J do. neue 4 | 855 G do. F. Ser. 4J 85 df © do. bo, 0 | 02} 8 
K Sächſiſche 4 — — do. VI. Ser. 4 863 bz do. do. fäll. 877/806 Er 
Schleſiſce 3 — — 7 o. Düflel.-Elberf.d | — — Oſtpreuß. Südbahn 5 894.90 b3 
do. Lit. A.(4 — — Sachſiſche Anl 5 1065 G do. II. Em. — Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 
do. neue 4 — — anf und red o. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 824 bz do. 1 —.— 
Weſtpreußiſche 33 754 B Bank⸗ und Kredit⸗ Aktien und do. II. Ser. 44 — o. III. v. 1858 u. 60 4 908 bz. 
2 — 44 83 bz 4% 90% Autheilſcheine. do. (Nordbahn) 5 998 bz G do. 1862 u. 1864 90 * 908 
do. neue 4 — — bzſAnhalt Landes⸗Bk. 4 87 G Berlin ⸗Anhalt —.— do. v. Staat garant. 9 [b3 
do. 49 bz 5% 98 fFbzJ Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 35 G o. 5 40 95% G Rhein⸗Rahe v. S. g 4 925 B 
Kur- u. Neum. 49 6 Berl. Handels.⸗Geſ. 4125 bz & do. Lit. B. etw bz do. II. Em. 9257 B 
2 Pommerſche 4 | 90 Braunſchw. Bant 4 108 ew b) |Berlin-Börliger |5 11004 © BRuhrort-Exefeb 2 
Poſenſche 4876 b Bremer Bank 4 1115 6 elinpamburg 4 | = — do. II. Ser. 4 — — 
5 Be che 489 Coburg. Kredit⸗Bk. 4 79 etw bz do. II. Em. 4 — do. III. Ser. 44 — — 
hein.⸗Weſtf. 4 914 bz Danziger Priv.⸗Bk. 4 1065 G Berl.-⸗Potsd.⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. 
8 Sächfiſche 904 bz Darmftädter Kred. 4 1054 Pit bz G it. A. u. B. 4 As v. St. gar. 5 79 5 
Schleſiſche 4 91 8 do. Zettel⸗Bank. 4 97 B do. Lit. 0.4 | 344 bz do. Rozl-Wor. do. 5 80, B 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 4411005 8 Deſſauer Kredit⸗Bk.0 23 Berlin- Stettin 4 — — do. Kurgt- tem do. 5 | 805 ö 
I. Pr. Pop- Pfdbr. 4 89 © Dist.-Rommand. 4 121 B do. II. Em. 4 90 do. Moste daf do. 6 865 G 
Preuß. do. (Henkel) 86 B Genfer Kredit⸗Bk. 4 193 Pit bz excl. do. III. Em. 483 do. Riäſan-Kozl. do. 5 | 823 bz 


Die Börſe eröffnete auf dem Spekulationsmarkt ziem 

Geſchäft in dieſen genannten Papieren war lebhaft; Amerikaner wa 

waren etwas beſſer. Inländiſche Fonds waren feſt, 

etwas geſtiegen; Ruſſen recht feft, Liquidations. Pfand 

Inländiſche Prioritäten blieben nicht unbelebt, 

auch hoͤher, nur Kursk⸗Kiew aber nicht ſehr belebt; Charkow⸗ 
Looſe gehen glatt auf, Italiener 4 Deport. g 

Breslau, 26. November. Entſprechend den geſtieg 


Aachen⸗ 
Aſowſche Pfundftü 


meiſten Spekulationspapieren höher und wurden namentlich öſtreichiſche Kred 


bezahlt. Amerikaner behauptet, Italiener 4 pCt. höher. dam — —. Böhm. Wef bahn 166, 25. Kreditlooſe 144, 75. 1860er Zoofe 91, 00, Lombard. Eiſenbahr 197, 00. 
2 Officiell 7 : 2000 Etr. Range und 15 000 Quart Spiritus. 1864er Looſe 103, 40. Stlber⸗Anlethe 69, 75. Anglo-Auſtrian⸗Bank 178, 50. Rapoleonsb'or 90 ar Dulaten 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe — Minerva 344 G. Sg 5, 55. Silterkupontz 116, 00. 
Bant 118 B. Defir. Kredit⸗Bankaktien 1024 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 77 B., do. do. 844 B. do. Lit. F. Wien, 26, November, Abends. [Abendbörfe.] Kreditaktien 241, 00, Staatsbahn 301, 30, 1860er 
91 bz. do. Lit. G. 908 B. Rechte pere e St.-Brior. 89g bz. Markiſch.Poſener —. Neiffe-Brieger —. Looſe 91, 00, 1864er Looſe 103, 40, Galizier 216, 00, Lombarden 196, 80, Napoleons 9, 454. Sehr feſt. 
Bresiau-Schmebnig-Breib. 114 ®. Briebrich-Wilh- W e Bec Te en PER er Bar A dale 5 N 
eln · —, Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 7 . el Oberberg zu B. Amerikane Ita 1% Spanier 343. Italien Rente en exikaner 158. 5e 0 
. chte Oder⸗Ufer⸗Bahn 78% 921 1 2675 1510 745 1862 854 Silber 603. Tarziſche Anleihe de 1866 42. 900 rumäniſche Anbei 9 86 
Yo St. pr. 


Ich 
Wechſel 119. Pariſer Wiener Wechſel 100g. 1 . 

534. Oeſtr. 5% ſteuerfr. A 524. 44% Metalliques 43%. 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 79. Tür- Paris, 26. November, Nachmitt. 3 Uhr. Sehr bewegt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 5 
1 Gebresd. Bantantpeile 831. 8 Kred 2 — 209. Deemflister Bankaktien 265. Hesel ann Schlußkurſe. 3% Rente 71, 7271,90 —71, 85. Italieniſche 5% Rente 57, ie Stang. Aerea. 
Staatsbahnattien 3005. Ludwigshafen⸗Beßdach 160, Heſſiſche Ludwigsbahn 1383. Darmflädter Zettelbank —. Kur-] Aktien 646, 25. Kredit Mobilter- Aktien 286, 00 Baiſſe. Lomb. Eifenbahnaltien 418, 75 ziemlich matt. do. Prior. 

eſſiſche Looſe 57 f. Bayeriſche rämienanlelhe 1033. Neue Badiſche Prämienanl. 1005. Badiſche Looſe 54. 1854er 225, 20. Tabaks - Obligationen —.—. Mobilier Espagnol —, —. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 848. 

o0ie 694. 1860er Loose 788. 1864er Looſe 1044. Ruff. Bodenkredit 80 f. Rheiniſche Eiſenbahn —. Alſenz⸗ „Paris, 26. November, Nachm. 1 ee Baarvorrath 1,155,627 887 (Abnahme 7.037, 783), 

bahn 887 Oberheſſiſche 70. Lombarden 197k. Portefeuille 471,338,074 (Zunahme 5,653,527), Vorſchuſſe auf Werthpapiere 80,602,500 (Abnahme 1, 71,600), Noten 
Frankfurt a. M., 26. November Abende. Effekten. Societät. Amerikaner 79%, Kreditaktlen 2394, | umlauf 1,268,607,100 (Abnahme 10.663, 250), Guthaben des Staatsſchatzes 176,097,423 (Zunahme 1,820,244), lau- 


euerfreie Anleihe 523, 1860er Looſe 785, Lombarden 1 


859 623. Beft. 
Hamburg, 26. November, 
Schlußürrſt. Hamburger Staats-Prämtenan 
Oeſtreichiſche 1860er Looſe 788 ewig 636. 
Norddeutſche Bank 129%. Rhein. Bahn 1188. 
Brämienanleihe 112. 1866er ruſſ. Prämienanleihe 
Wien, 26. November. n der offen 29 50 
Reues 5 % teuerfr. Anlehen 60, 90. 5% Metalliques 59, 00. 


lich feſt, ſpäter traten mehrfach Realiſationen auf, wodu 
ren auf ſchlechtere New 
4}proc. Anleihe belebt , öprot. höher; 

briefe und 1862er Engliſche belebt; 
Maſtrichter zu höheren Kurſen lebhaft und geſucht; von ö 


enen auswärtigen Kurſen war die hieſige Börſe mit den 


für Fonds ⸗Kurſe. 
rankfurt a, M., 26. November, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matter. Nach Schluß der Börfe: 


IK Staatsbahn 299%, National- Anleihe 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt, 
leihe 86g. Nettentuadelhe 55. 
Lombarden 417. Italieniſche Rente 545. 
Mecklenburger 74. Altona-Kiel 1124. Finnl. Anleihe 783. 1864er ruſſ. 
109. 6% Verein. N 1 
auffe, 
1864er Looſe 83, 25. Bankaktien 686, 00, 


rch die Haltung wieder mehr er 
vorker Notirung und höheres Goldagio wieder etwas matter. 
von deutſchen Fonds waren bayriſche und badiſche Prämienanleihen in 
Finnen 88 Br.; neapolitaniſche Anleihe 314 G. 
ſtreichiſchen waren 
cke 781 bz., Thalerſtücke 784 Gd. — Wechſel waren nur 
Nordbahn 199, 70. 
it bei lebhaftem Umſatz merklich theurer 


merikaner 79 


538, Anleihe de 


Petersburger Wechſel 1, 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch weng in Bofen. — Drud und Verlag von W. Decker & 6 omp in Poſen. 


. 
2 1798 


— 3 (Wilh. ps 
do. „ 
lb, Löbau-Zittau 


2 rior.⸗St. 
Magdeb.⸗Halberſt. 


mattete, beſonders für Franzoſen, Lombarden, Kredit, 1860er Looſe und Itali 
Eiſenbahnen waren mäßig belebt, im All, emeinen aber auch a — —— 


Rudolfsbahn und 2. und 3. Em. Lemberg-Czernowitzer begehrt und belebt; ru 
in ſchwachem Verkehr. — Die Deports betragen für Lombarden 2 Sgr., 2 rc und 


National-Anlehen 64, 60. Kreditaktien 240, 30. St.⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. N 
215, 00. Szernowizer 175, 00. London 118, 15. © . N 300, 2 u 


London, 26. Novbr., Abends. Aus der Bank gingen heute 30,000 Pfd. St. Pla A 
[Bankausweis.] Notenumlauf 23,245,255 (Abnahme 245,846), — 16200 067 (Abm Bine 00 
Notenreſerve 8,894,100 (Zunahme 180,580) Pfd. S 
Paris, 26 November, Nachmitt. 
Lombarden 421, 35, Staatsbahn 646, 25, Amerikaner 843. 


fende Ne der Privaten 332,108,014 (Zunahme 8,295,926) 


ae d 800 en 20 ee ele 4 Uhr 16 Te a 
öſtr. Kreditaktien hauſſtrend. etalliques Lit. B. 605. U e ues g 0 etalli g National - 
N ehreihifce Kreditattien 102 1515. Oeſtreich. 1860er Looſe 459. Oeſtr. 1864er Loſe 104. Eiben. 1. % af. derer . 48 . 
Vereinsbank 112. Me . 14 von 1 l 1 e 85 ed 5% Rufen V. Stieglig 65}. 5% Ruffen 
2 ...0% en — Prämien- e von 1864 225. Ruſſ. ien - Anl. 6 
at. Wisent 2% 18. Buffide Gifenbahn 198}. 9% Mer. en e 1882 708, ehen 


584. Wiener Wechſel 99. 


Meteorvblogiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. Stunde. rst Seer Then. Wind. | Woltenform 
26. Rovbr. Rahm. 2 27° 10 91 — les S 1-2trübe. St. 
26. Abnds. 10 28° 0” 07 — 22 S Atrüde. St. 
27. Morg. 6 28. 0% 24 — 29 | SD bedeckt. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 26. November 1868 Vormittags 8 Uhr — 9 
2 Heute nicht l N 


— . . . . — ſ———— — 


Telegramme. 

London, 27. Nov. Von den geſtern vollzogenen 18 Wahlen 

ind 8 liberal. — „Poſt“ meldet, die Königin ernannte die Gemabr 
in Disraelis jur Vibkounteß. Disraeli lehnte ſelber die Peerswürde 
ab. — Ein Unglücksfall in einem Kohlenbergwerke bei Emigan ko⸗ 
ſtete 57 Menſchenleben. 
Peterbburg, 27. Rovbr. Das „Journal de Petersbourg“ 
meldet: Die internationale Eiſenbahnkonferenz faßte Beſchlüſſe, ber 
treffend die Erleichterung und Vermehrung des direkten Verkehrs, 
Beſeitigung i ine e ene Anwendung franzöſi⸗ 
ſcher direkt bis Eydtkuhnen durchgehender Lokomotiven, beichlensigte 
Lieferung dem Verdorbenwerden ausgeſetzter Güter, abermalige Herab- 
ſetzung des Eijenbahntarifs in Deutfhland, Frankreich und Rußland. 


— 


ET 


5 7 


5 
4 
4 


Bel 
. o. St.⸗Pr. 
v. St. gar. einiſche 
Schleswig a ri 
Stargard⸗Poſen 

do. II. Em. 
do. III. Em. 
Thüringer I. Ser. 4 

do. II. Ser. 43 96} etw dz 

do. III. Ser. 4 877 B 
do. IV. Ser. 85 G 


Eiſenbahn - Aktien. 


ee - 
enzbahn v. St. g. 
Altona-Kieler 


5 78 
44 89 


nger 
> 


93 b 
Berlin-Hamburg 4 167 bi 
Berl-Botsd-Magd. 4 |196$ bz 
Berlin-Stettin 2 bz 


Fremde Noten 
do. (einl. in Leipz.) 


do. o. 
Galiz. Carl-Ludwig Continent.-(Deſſau) — 167 
® Eil. Peder — 52 
> Bis Hütten⸗Ver. — 1 = 

Rinerva — 

oncordia in Köln — 410 * 15 
Berl. Immob.-Geſ.— 74 8 


TB 

2198 n. 2003 We 
901 bz B 

Amſt 
do. 


St 


do. Stamm- Pr. B. 
Magdeb.-Leipzig 
ey — Lit. B. 
ainz⸗Ludwigsh. 
Medienburger ss 4 
Münſter⸗Hammer 
Nied I.⸗Märk. 
Niederſchl. Zweigb. 
Nordb. Ird.⸗Wilh. 


ankdiscont 


Rochp Erf ger. 75 bz 
do. t.⸗Pr. 5 90% b 
Bare v. St. gar. 70 bz 35% 
Oberſchl. Lit. A. u. C. b 


do. Lit. B. 178% by [ult.: do. 
842 „Staats. 5 172.7 14-72 l-¹z 
Deſt. Südb. (Lomb.) 5 |1124-12-353 ult. 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 — — Udo. 
Or. Südbahn 4323 bz 

do. St.⸗Prior. 5 727 B 


1105 bz 
834 bz 


gutem Verkehr; oͤſtreichiſche zum Theil höher, theilmeis auch billiger; Italiener 


amburg 87, 00. Paris 46, 90. Fr 98, 85. Amſter⸗ 


: 7 (Abnahme 100,022), 
12 Upr 40 ar 3% Rente 71, 724, Stalteniſche Rente 57, 00, 


Fres. 


